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Der Schwäbiſche Merkur berichtet aus dem nöd» 

chen Boͤhmen! „Unſere Gegend wird ſchon feit einis 
ger Zeit von einer Raͤuberbande in Furcht gehalten, 
deren Aufuͤhrer, ein gewiſſer Babinsky, eine ungemeine 
Küͤhnhett und Frechheit zeigt. Nach gegen ihn ergan⸗ 
genen Steckbrieſen ſoll er ein Invalide des K. K. Mi⸗ 
litat⸗s ſeyn. Viel wahrſcheinlicher aber iſt die Vers 
muteung, daß er ein zuruͤckgebliebener Pole von jenen 
ſeh, welche vor einiger Zeit das Land durchzogen. Seine 
Hauptſtreiche führ t. er gegen die Geiſtlichkeit und gegen 
die Juden. Ganz im ritterlichen Geiſte des Raͤuber⸗ 
thums übt er auch zuweilen Großmuth, und man er⸗ 
zählt ſo viele wahre und falſche Anekdoten von ihm, 
daß ich mehrere Blatter damit fuͤllen koͤnnte. Seine 
Hauptthaten find bis jetzt meiſt naͤchtlicher Einbruch ger 
weſen, denn von Beraubungen auf Straßen hat noch 
wenig verlautet. 
Hexenmeiſter, denn ſeine Gewandtheit, ſich uͤberall aus 
der Klemme. zu helfen, hat er ſchon mehreremale auf 
eine unbegreifliche Weiſe gezeigt. Viele Diebſtahle kom⸗ 

men jedoch auf ſeine Rechnung, die von anderem Ge⸗ 

ſindel veruͤbt werden, und ſobald irgend etwas der Art 
geſchieht, ſo fuͤrchtet man ſagleich, es mit Babinsky zu 
80 zu haben. Er hat bis jetzt feine Verbrechen auf 
den Leitmeriger und Jungbunzlauer Kreis beſchraͤnkt, 

und nur zweilen kleine Abſtecher in die bengchbarken 
Kreiſe gemacht. Allen Bemühungen unſerer Polizei 
iſt es bis lebt au ae Far 3 habhaft zu 
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Manchen, vom 5. April. — Geſtern Nachmittag 
wurde Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Herzogin Max 
in Balern ron einer Prinzeſſin glücklich: entbunden. 5 


h 
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wüuſchteſten Wohlſeyn. 


Bei dem Volke gilt er fuͤr einen 


— 


hohe Frau Woͤchnerin fo wie die neugeborne Prinzeſſin 


befinden ſich, ſo weit es die Umftände erlauben, im er⸗ 
3 

Bei dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandten am hiefigen 
Hofe, Fuͤrſten Gagarin, wird Morgen zu Ehren der 
Anweſenheit ſeines Bruders, des Oberſt⸗Hofmeiſters 


Sr. Maßeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, ein glänzender 


Ball veranſtaltet werden. 
Man bemerkt mit Verwunderung 5 
jungen Maͤnnern von literariſcher Bildung ſo wenige 


ſich finden, die den Muth haben, nach Griechenland = 5 
zu gehen. ; 
junge Leute, die für die verſchiedenen Zweige des Staats; 


Die Griechiſche Regentſchaft will uber 500 


daß unter den 


dienſtes ſich gebildet haben, dort anſtellen und die Kos - 


ſten ihrer Ueberfahrt nach Griechenland übernehmen. 7 
Und doch Höre man bei uns fo viele Klagen über Man = 


gel an Unterkommen! 


Außer den in Baiern jüngft errichteten Franziskaner, = 
und Kapuziner⸗Kloͤſtern, follen nach dem Wunſche des 
Koͤnigs auch mehrere für die Benediktiner errichtet wer⸗ 


den, die lauter in der Philologie gut bewanderte Stu⸗ 
denten aufzunehmen haben, weil in denſelben Gymna⸗ 


ſten, nach dem Muſter eines zu Freiſing von dem hie, 


ſigen Dom: Kapitel, errichteten, beſtehen und aus denfel⸗ 


ben Profeſſoren für die Übrigen vaterländiſchen Studien ? 
Das Geluͤbde darf in⸗ 
deſſen nicht auf Lebenszeit, ſondern nur auf eine ge. 


Anſtalten hervorgehen ſollen. 


wiſſe Reihe von Jahren abgelegt werden. Die älteren 


Mitglieder eines noch aus früherer Zeit beſtehenden 
Benediktiner⸗Kloſters find bereits ermächtigt . 5 


wieder Novizen aufzunehmen 


Das Rauch'ſche Monument, welches dem König Maxim; Te 
lian Joſeph die hieſige Buͤrgerſchaft errichten läßt, wird 


naͤchſtens aufgeſtellt und am 27. Mai, dem Geburtstage 


ne Be ‚Königs und dem Tage der Confiturione? 


7 
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verleihend, 


Stiegelmayer, des Errichters des Obelisken, hervor. 


— 
— 


2 erleihung, feierlich enthüllt Werden. Koͤnig Maximi⸗ 
lian erſcheint in figender Stellung und die Verfaſſung 


Dies Denkmal geht aus der Erz; Gießerei des Herrn 


Braunſchweig, vom 4. April. — Der Herzog 
hat nach ſeiner Nöckkehe von Berlin den Vice; König 
von Hannover beſucht, und läßt einen Sommer Sitz 
neben dem Luſtſchloſſe Richmond auf dem angekauften 
Holſtiſchen Garten bauen. Er hat 2000 thb. der 
am ten v. M. abgebrannten Hannoverſchen Stadt 
Haſſelfelde gefchenkt, für welche auch der Wohlthaͤtig⸗ 


keits. Sinn hier und im Lande huͤlfreichſt bethätigt, und 


Parks, vom 7. April. — In der heutigen 


bereits am 18ten die Entſchädigungs Gelder von der 
Aachener Verſicherungs,Geſellſchaft eingetroffen find, 


Fer a nk e i ch. 
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= Sitzung 
der Deputirten-Kammer wurde dem Miniſter des 
Innern ein Zuſchuß von 1,200,000 Fr. zu den dies / 


jährigen geheimen Ausgaben bewilligt, uns der betreffende 


Geſetz Entwurf mit 202 gegen 97 Stimmen angenom⸗ 


men. Die Verſammlung eroͤffnete ſodann die Debatte 
über das Budget des Miniſteriums des Innern. 


Der Graf Sebaſtiani wird ſich, wie man vernimmt, 


= 
trag haben, um bie Hand der Prinzeffin Marie Antoinette 


7 


nach Wien zurückkehren wird. 
Der Feldmarſchall Baron 


2 
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bereits gegen Ende der kuͤnftigen Woche auf ſeinen 


Poſten nach Neapel begeben, Er ſoll zugleich den Auf 
beider Sieilien für den Herzog 
anzuhalten. 8 
Lord Durham und Herr Ellice werden am Iten oder 
10ten d. M. die Reife nach Bruͤſſel antreten. 

Der Schwiegerſohn des Fuͤrſten Metternich kam am 
Iſten d. in Paris an. Er beabſichtigte, ſich zu dem 
Füͤrſten Eſterhazy, dem Botſchaſter Oeſterreichs, nach 
London zu begeben. Allein es ſcheint, daß er in Folge 
der miniſteriellen Umgeſtaltung heute Abend um 6 Uhr 


von Orleans» foͤrmlich 


aron Lejeune iſt zum Commando 

der militairiſchen Unter⸗Diviſſon von Toulouſe Berufen‘ 
Herr Duchatel, der neue Handels⸗Miniſter, ſoll, wie 
= Graf v. St. Erieg, ein Anhaͤnger des Prohibitiv. 
y 
zahlreichen Reclamationen des Franzöſiſchen Handelsſtan⸗ 
des um eine Ermäßigung der Zoͤlle keine Ruͤckſicht neh⸗ 
men werde. 3 Er 70 5 rer 


Das Lyoner Blatt: Lécho des travailleure, iſt 


eingegangen. Dagegen meldet dev Courrier de Lyon, 


daß jetzt die Färber in die Fußſtapfen der Seidenwirker 


traten und ſich unter einander verbündeten, um ibre 


Meiſter zu zwingen, in ihre Forderungen zu willigen. 
Schon ſollen mehrere Faͤrbereien mit dem Interdikte 


belegt worden ſeyn. Die ſogenannten Mutuelliſten dar 


ben, 2540 an der Zahl, eine Proteſtation gegen das 


„FC | 


umgeben von der Bavaria und Juſtitia. 


welche, heißt es, bis zum 29. Maͤrz gehen. Ihr In 


ſtems ſeyn, weshalb man beſorgt, daß er auf die 


x 
a) 
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Geſetz über die Vereine unterzeichnet; fie erklären n 
derſelben, daß ſie ſich unter keiner Bedingung dieſem 
Geſetze unterwerfen und daß fie ihren Verein aufrecht 
zu erhalten wiſſen wurde. 4 BB: 
Die Regierung hat Depeſchen aus Madrid erhalten, 
halt iſt, wie gewoͤhnlich, wenig befriedigend. Das 
einiſterium Martinez fuͤrchtet beſanders den Augen 
blick, wann die Faſtenzeit zu Ende ſeyn wird. Die 
Spaniſchen Moͤnche und Prieſter haben dieſe Zeit he 
nutzt, um die Einbildungskraft der fanatiſchen Einwoh, \ 
ner zu ſteigern, und Alles läßt glauben, daß, wenn die 
Oſterfeiertage vorüber ſind, -die Inſurgenten mit mehrt 
Energie als je die Offenſive ergreifen werden. 
Der Messager will durch Briefe aus Madrid vom 
29. März wiſſen, die Königin von Spanien habe Herrn 
v. Rayneval nach Aranjuez berufen, um ihn zu fragen, 
ob ſie auf eine Franzoͤſiſche Intervention rechnen duͤrfe, 
wenn. fie derſelben bedürfen ſollte. Die Autwort ſey 
bejahend ausgefallen. N BR 
Aus Bayonne fchreibt man unterm 1ſten d.: Der 
geſtern früh hier angekommene Kabinetscourier hat, wie 
er ſagt, el Paſtor in Villafranea und General Butron 
in Afplitia angetroffen. — Der Befehl iſt erlaſſen wor, 
den, daß alle disponiblen Truppen aus Valencia, Catar 
lonien und Madrid ſich nach den Baskiſchen Provinzen 
begeben ſollen, Die aus der Hauptſtadt haben ſchon 
ihren Marſch begonnen. — Vorgeſtern war Zumal 
carreguy in Urdach. Eine Niederlage beſuͤrchtend, ließ 
fer feine Gattin und die des Malres von Eliſſonde nach 
der Franzoͤſiſchen Grenze abreiſen, wo fie auch, geſten 
mit ihren Kindern eingetroffen find. — Haute verbreite 
tete man hier das Geruͤcht, daß die Karliſten, 8000 
Mann ſtark, verſucht haͤtten, mit einem Handſtreiche 
St. Sebaſtian wegzunehmen. Wir haben jedoch, als 
wir der Quelle dieſes Geküchtes nachforſchten, die Ge⸗ 
wißheit erhalten, daß es durchaus ungegruͤndet iſt. 
Der Capt. Plantin, vom Franz. Schiffe „Telegraph I. 
welches am 27. v. Mes. von Lima in Bordequx ange! 
kommen, berichtet, daß er am 3, Januar, nachdem er 
das Cap Horn und die Malvinen⸗Inſeln paſſirt, des 
Nachmittags drei große Eisberge von außerordentlichen 
Hoͤhe, in einer Entfernung von 2 Meilen geſehen habe 
und als er deren gegen Abend noch mehrere gewahrt, 
habe er ſich dem Cap genähert, um nicht in dez Nacht 
mit dem Eiſe in Berührung zu kommen Gegen 3 Uher 
Morgens jedoch, als er feine Reiſe weiter fortgeſetzt, 
habe er ſich bald darauf von 15 Eisbergen, in einem 
Umkreiſe von etwa 6 Meilen umringt geſehen. In 
dieſer Lage habe er nun immer zwiſchen den groͤßten 
Lücken der Berge hindurchſteuern muͤſſen. Der noͤrd⸗ 
lichſt gelegene dieſer Eisberge befand ſich unter 435 
15“ ©. Be. und 58 O. L, auf 115 Meilen NO. 
der Malvinen⸗Inſeln. ER RR 
Straßburg, vom 5. April, — Man weiß, daß . 
ſeit der Bewaffnung der Nationalgarde jeder Capitain 
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eine gewiſſe Anzahl Flinten bei ſich hatte, bie 


zu ſeiner 

Compagnie gehoͤrten und die von den Bürgern. her⸗ 
kamen, welche aus den Kadres austraten; dieſe Flinten 
dienten dazu, die Buͤrger zu bewaffnen, ſo wie ein jeder 


durch den Zahlungsrath auf die Liſten eingeſchrieben 
wurde. 


Vor einiger Zeit wurden dieſe Flinten den 
Capitainen genommen, unter dem Vorwande, daß fie 
in ihren Händen nicht gehörig unterhalten und beſorgt 
würden, und man brachte fie in das Rathhaus, wo ein 


Centeal⸗ Magazin für die Waffen der Nationalgarde 


1 


daraus gemacht wurde. Der Eapitain Jordy, der feine 
Flinten gut unterhalten hatte, 
jenigen ſeiner Compagnie berauszugeben. 
nun 577 Flinten, die der Nationalgarde gehörten, in 
das Rathhaus gekommen, wo fie unter der Obhut der 
Ober⸗Offiziere der Legion aufbewahrt wurden. Ploͤtzlich 
ließ der Herr Maire, waͤhrend der Obriſt Champy ge⸗ 
kade für einige Tage abweſend war, dem Hern Obriſt⸗ 
bleutenant Schmitt, der einſtweilen die Legion comman⸗ 
dirte, kund thun, daß dieſe Flinten in das Arſenal ger 
bracht werden ſollten, Erſtaunt über den Befehl des 


Herrn Maire, beeilte ſich Herr Schmitt, gegen die 


Wegnahme dieſer Flinten, die der Nationalgarde ge⸗ 
hoͤren, und die, wenn fie einmal im Arſenal waren, 
nur fo weit noch zu ihrer Verfügung ſtuͤnden, als der 
Herr Director dieſer Militair-Anſtalt es erlauben würde, 


Einſpruch zu thun. Der Herr Maire erklärte aber 


daxüm nicht weniger, daß die 577 Flinten, ohne Ruͤck / 


ſicht auf die Proteſtation des Obriſt Lieutenants, aus 


dem Rathhaͤuſe in das Arſenal würden gebracht werden, 


* 


was auch zum Theil ſchon geſchehen iſt. 


„ 


Madrid, vom 28. März. — Die von einem bal⸗ 
digen Einfalle Spanſſcher Truppe in Portugal ver 


breiteten Gerüchte haben hingereſcht, Don Carlos und 
“feine Familie nebſt allen feinen Truppen, die er jetzt 


verſammeln konnte, zuerſt nach Lamego und daun nach 


"flott. Die Soldaten, welche ſich, hoͤchſtens 300 Mann 


ſtark, bei ihm befinden, find: Arbeitsleute, welche fruͤher⸗ 


5 in den Umgegenden des Fluſſes Duero arbeiteten, und 
die durch die Agenten der Faction verführt wurden, 
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Portugal 


In einem von der Times mitgetheilten Privat, 


Schreiben aus Liffabon vom 22. März heißt es unter 


ES Dit, wo die Koremonie ſtattfinden follte, und lud 


Anderem: „Man ſagt oft, daß große Dinge aus kleinen 


hervorgehen, und dies konnte mit einem unbedeutenden 
Umſtande, der ſich bei der erſten Vorſtellung des Lords 
Howard de Walden am Hoe der Koͤnigin und des 


Regenten, ihres Vaters, ereignete, auch der Fall ſeyn. 
Dom Pedro beſtimmte den Palaſt von Adjudg als den 


Kir) 


V ee: 2 


dieſer Feierlichkeit im Namen 


weigerte ſich allein, die⸗ 


So waren Vater ein großes Aergerniß, weil ſie nicht einmal die 


n. ee 


geſammter bewaffneter Anhang beſtand aus etwa 400 
Die Paͤchter muſſen feige Mannſchaft mit 
zu 
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4 8 x 
der Königin alle Edel, 
leute ein, die irgend einen Ehrenpoſten am Hofe be 
kleiden, und dieſe fanden ſich, ſo wie die Miniſter, zum 


Theil im Hofſtaat, zum Theil in großer Gala ein. 


Der Herzog von Palmella, als Chef der Archeros, war 
ebenfalls gegenwärtig; kurz, man hatte Alles gethan, 
um den Reptaͤſentanten des alten Verbuͤndeten von Por⸗ 
tugal den ehrenvollſten Empfang zu bereiten. Lord Ho⸗ 
ward de Walden aber erſchien in Stiefeln, die in Ge⸗ 
mäßheit dex neuen von dem vorigen Könige, Georg IV, 
beſtaͤtigten Vorſchriften, bei der biplomatiſchen Uniform 
erlaubt ſind. Dies war der jungen Koͤnigin und ihrem 


Entſchuldigung fanden, daß Se. Herrlichkeit etwa ein 


Militair geweſen waͤre, ſo daß es ſeine Uniform mit 


ſich gebracht haͤtte, Stiefeln zu tragen. Nur wer eins. 
mal am Spaniſchen oder Portugieſiſchen Hofe geweſen 
iſt, kann ſich eine Vorſtellung davon machen, welche 
Wichtigkeit man bei ſolchen Gelegenheiten auf den ge⸗ 
eingfuͤgigſten Artikel in Jemandes Kleidung legt, und 
ich habe aus guter Quelle erfahren, daß dieſer Vorfall, 


fo unbedeutend er an ſich iſt, einen ſehr unangenehmen 


Eindruck zuruͤckgelaſſen hat, was um ſo mehr zu bedauern 
iſt, als dabei gar nichts Arges beabſichtigt wurde. Auch 
der Franzoͤſiſche Geſandte, Baron Mortier, war, wie 
ich hoͤre, bei der Audienz in Stiefeln. Die Höfe der 


Halbinſel halten auf dieſen Punkt jo viel, daß ich mich 


noch ſehr gut erinnere, im vorigen April zu Mabrid 
Herrn Abdington und Sir Stratfort Canning, wie 
ſonſt, in voller Gala bei Hofe erſcheinen geſehen zu 
haben. Es hat mich überraſcht, zu hören, daß ſich ſelbſt 


jetzt noch die geſammten. Ausgaben der Koͤniglichen Fa- 
milie in Liſſabon auf nicht mehr als 2250 Pfd. monat! 
lich belaufen, was gewiß Dom Pedro ſehr zur Ehre 


— 


gereicht; die Herzogin, ſeine Gemahlin, führt, wie ich 


hoͤre, uber alles die Aufficht und ſucht den Aufwand 
ſo viel als irgend ee einzuſchraͤnken; und ich kann 


nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit zu bemerken, daß 
Dom Pedro und. feine Gemahlin, was bei ſo hoch ſtehen⸗ 
Visco zu verſcheuchen. Dieſe Flucht fand am 20ſten den Perſonen ſelten der Fall iſt, ſich innig lieben, ſo 
daß der Leumund noch nicht das Geringſte in dieſer 
Hinſicht an ihnen hat ausſtellen können. ER, 


Unter den letzten in der Times enthaltenen Correſpon⸗ 7 


denzen aus Portugal befindet ſich auch folgendes Pri⸗ 


vatſchreiben aus Porto vom 24. Maͤrz: „Geſtern 


hatten wir, 


ohne die berittenen Freiwilligen, aus 240 Mann ber 


ſteht. Der Oreſtes hat den Befehl erhalten, eine kurze 
Zeit an der Spaniſchen Kuͤſte zu kreuzen und ſich daun 
nach Liſſabon zu begeben. Don Carlos ſoll die Spa- 


niſche Grenze verlaſſen haben und mit feinem Gefolge 
am 18ten d. M. zu Lamego angekommen ſeyn. Sein 


Mann. N | 
Proviant und feine Pferde mit Sontage verforgen, eben 


Y 


„ 


! als Vorbereitung zu neuen Operationen, 
eine Revus, wobei es ſich ergab, daß unſere Kavallerie, 


— 
Fa 


1 


0 
Se 


2 


5 


floͤrmlichen Acclamations Akte zu Gunſten der Königin, 


zei war gewarnt worden, ſie nicht zu entfernen. Nichts 


ſo, wie es mit Dom Miguels Truppen der Fall iſt. — 
Zwiſchen der von den hieſigen Einwohnern erwaͤhlten 
Municipal⸗Kammer und dem Präfekten, den Silva Cars 
valho hierher geſandt hat, um ſie zu bevormunden, ſind 


offene Händel ausgebrochen. Eine der erſten Maßregeln 


jener Buͤrger Corporation war die Entwerfung einer 


wie es bei jeder Thronbeſteigung in dieſem Koͤnigreich 


immer der Gebrauch der Municipal Körperfchaften war. 


In dieſem Aktenſtuͤck ſagt die Camara eigige unwill⸗ 
kommene Wahrheiten und ſprach anti- mint 


laſſen; deſſenungeachtet wurde es im Manuſeript an die 
Straßenecken angeheftet, aber am folgenden Tage auf 
Befehl des Praͤfekten von der Polizei heruntergeriſſen. 


Den Tag darauf fand man andere Abſchriften des Doku⸗ 


ments an den öffentlichen Platzen angeſchlagen; die 
Camara hatte den Befehl dazu ertheilt, und die Polis 


deſtoweniger wurden ſie in derſelben Nacht auf Befehl 
des Praͤfekten, der den Polizei-Intendanten mit einer 
handſchriftlichen Ordre dazu verſah, ſaͤmmtlich fortgenoms 
men. Wir erwarten jede Stunde die Ankunft eines 
Generals von Liſſabon, der mit den Truppen in's Feld 
kucken ſoll, und wenn ſie nach Minho marſchiren, von 
wo Dom Miguel viele Unterſtuͤtzung bezieht, fo glaube 
ich, daß fie ſich dieſer Provinz ohne Widerſtand wers 
den bemächtigen koͤnnen; anders jedoch koͤnnte es kom⸗ 
men, wenn ſie ihre Richtung nach Tras os Montes 
naͤhmen.“ ORT 2 


En g lan B- 


London, vom 6. April. — Der Spaniſche Ger 
ſandte, Graf v. Florida⸗Blanca, der ſich auf ſeiner Reiſe 
von Madrid hierher laͤngere Zeit in Paris aufhielt, 
wird heute in London erwartet. > 
Der Morning- Herald verfihert, daß der Fuͤrſt 
Talleyrand, ungeachtet aller Geruͤchte vom Gegentheil, 
durchaus nicht die Abſicht habe, feinen Geſandtſchafts⸗ 
Poſten am hieſigen Hofe aufzugeben, und daß Herr 
Dedel, der Niederlaͤndiſche Geſandte bei der Konferenz, 
in 10 Tagen aus dem Haag zuruͤckerwartet werde. 
Heute wurde die vierteljährliche Bilanz der Staats , 
Einkuͤnfte gezogen; obgleich das Reſultat noch nicht offi⸗ 
ziell bekannt iſt, ſo weiß man doch, daß die Zoͤlle einen 
. Mebr» Ertrag von 180,000 Pfd., die Acciſe von 


100,000 Pfd. und der Stempel von 80,000 Pfd. in 


1 . 


Verhaͤltniß zu dem entſprechenden Quartal des vorigen 
Jahres eingebracht haben. Dagegen fol im Poſt⸗ 
weſen und in den Steuern eine Verminderung einges 
treten ſeyn. i 
Vom 21ſten bis zum 27. Maͤrz find von London nur 
10,000 Unzen Silber in Muͤnze nach Hamburg und 


870 nach Rotterdam verſchifft worden, nach Newyork 
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dagegen Nichts, was indeß zum Theil daher kommt, 


— 
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ſichten aus; der Praͤfekt wollte es deshalb nicht drucken 


— 
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daß keines der Packetböͤte, welche 


regelmäßig die Fahtt 


zwiſchen Newyork und London machen, in Ladung lag; 


obgleich man der Meinung iſt, daß jetzt auch ſchon eine 


hinlaͤngliche Quantität edler Metalle von England zus 


nach Amerika verſchifft ſey, um dem augenblicklichen 
Beduͤrfniſſe abzuhelfen. „ 


Der Aſtronom Herſchel iſt, laut Briefen vom Bon % 


gebirge der guten 
angekommen. ae 
Ein Schreiben aus London — in der Allgemek 


nen Zeitung — ſpeicht von dem Mißtrauen, welches 


Deutſchland gegen die gegenwartige Politik Englands 
hegen muͤſſe. Als Grund davon wird angegeben, daß 
das jetzige Engliſche Miniſterium die Allianz mit Frank 


teich oder vielmehr die Dienſtbarkeit gegen Frankreich 


als eine Lebensbedingung fuͤr ſich ſelbſt zu betrachten 
habe, und daß der Deutſche bei der natürlichen und 


nothwendigen politiſchen Rivalitaͤt gegen Frankreich einen 


Freund und Diener der Franzoſen mit Mißtrauen an, 
ſehen muͤſſe. Namentlich wird davor gewarnt, auf eine 
etwaige Aufhebung oder Aenderung der Engliſchen Ger 
treide⸗Geſetze viel zu trauen, weil dieſe nur ein Mittel 
feyn könnte, um unter den Deutſchen Zollverein Uns 


nigkeit zu bringen, und weil es überhaupt Methode der 


Engliſchen Regierung ſey, gelegenheitlich bloß die ihr 
guͤnſtigen Stipulgtionen eines Vertrags zu achten. 


x 
N 


Rieder la n d e. 


Aus dem Haag, vom 6. April. — Der Königl 
Niederlaͤndiſche Konſul in Kanton, Herr J. Senn van 


Baſel, der ſich auch durch vielfache Einſendungen fir 


Niederlaͤndiſche Muſeen um die Wiſſenſchaft verdient 


gemacht, iſt aus China nach feinem Vaterlande zurück 
gekehrt. 8 12 


Folgendes iſt die von dem interimiſtiſchen Minſſer 


der auswärtigen Angelegenheiten, Baron von Zuplen 


van Nyevelt, in ſeinem Vortrage erwahnte Note des 


Niederlaͤndiſchen Hofes (vom 7. November v. J.) an 


die Regierung des Herzogs von Naſſau, hinſichtlich der 
an Belgien abzutretenden Theile des Großherzogthums 
Luxemburg: „In Folge des ihm ertheilten Auftrages 


giebt ſich der unterzeichnete außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter Sr. Majeftät des Königs 
der Niederlande, Großherzogs von Luxemburg, am Her, 
zoglich Naſſauſſchen Hofe die Ehre, Sr. Exeellenz dem 


Herzogl. Naſſauiſchen dirigirenden Herrn Staatsminiſter, 
Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein, Nachſtehendes uu 


eroͤffnen: Die bedauernswerthen Ereigniſſe, welche dat 


Königreich der Niederlande und das Großherzogthum 


Luxemburg trafen, haben allgemeine Schwierigkeiten zur 
Folge gehabt, deren endliche Beſeitigung es fuͤr den 
König Großherzog zu einer politiſchen Norhnendigkeit 


machen duͤrſte, einen Theil des Großherzogthums W 
Belgien abzutreten, und zwar in dieſem Falle in det 


Art, daß die Grenze Athus, Arlon, Meſaney, Heebus, 


S SEE 


Hoffnung, im Januar daſelbſt 
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Guirſch, Grende, Nothomb, Parette, längs des Thal, ſtimmung mit der obigen folgendermaßen: „Die be; 
weges der Sauer bis gegenuber Tintange, von da nach daueruswerthen Ereigniſſe, welche das Koͤnigreich der 
der Grenze des Arrondiſſements Diekirch, Honvllle, Niederlande und das Großherzogthum Luxemburg betrof⸗ 
Livarchamps und Lontremange und ferner die Grenze fen haben, ſind zu allgemein bekannt, und ſelbſt im In; 
des gedachten Arrondiſſements entlang, bis zur Preußi⸗ nern dieſer Verſammlung ſeit dem Jahre 1830 zu oft 
ſchen Grenze einerſeits umfaſſen, andererſeits aber Ro, zur Sprache gekommen, als daß es noͤthig ſeyn koͤnnte, 
bange, Clomancy, Steinfort, Eiſchen, Oberpallen, Perlé jetzt noch näher hierüber zu handeln. — Se. Majeſtaͤt 
ind Martelange, laͤngs des Thalwegs der Sauer bis der Koͤnig Großherzog duͤrfen ſich jedoch mit voller 
gegenuber Tintange, dann Surret, Harlange, Tarchemps, Ueberzeugung der Wahrheit das Zeugniß geben, und ſich 
Dorcols, Sonlez und entlang die Grenze des Arron, auf das Urtheil der Mit, und Nachwelt berufen, daß 
diſſenents Diekirch bis zum Preußiſchen Gebiete ein, Sie zur gewiſſenhaften Erfuͤllung Ihrer Pflichten als 
ſchließet, konnte. Den Verpflichtungen getreu, weſche Souverain und als Mitglied des Deutſchen Bundes 
der erneurte Erb Verein von 1783 feſtſetzt, wenden ſich keine Mittel unverſucht gelaſſen haben, worauf Aller- 
Se, Majeſtit daher an die Durchlauchtigſten Agnaten hoͤchſtdemſelben die beſtehenden Staats⸗Vertraͤge und die 
des Hauſes Naſſau, Se. Durchlaucht den Souverainen Geſetze des Deutſchen Bundes ein Rechte gaben, und 
Herzog und Se. Durchlaucht den Prinzen Friedrich. welche dazu dienen konnten, Anſehen, Wuͤrde und Rechte 
Wilhelm zu Naſſzu, in dem Vertrauen, das Hoͤchſtdie, des Durchlauchtigſten Bundes und des NaſſaMuiſchen 
felben, jene Nothwendigkeit erkennend, eintretenden Falls Fuͤrſtenhauſes aufrecht zu erhalten, fo wie die Ihren 
in die Abtretung des vorhin bemerkten Landesthejles Regietung anvertrauten Ränder zu ſchuͤtzen, und vor uns 
einwilligen und die Eroͤffnungen unterſtuͤtzen werden, gerechter Beeinträchtigung zu bewahren. — Wenn den⸗ 
welche ſie ſich veranlaßt finden, an den Deutſchen Bund noch weder bedeutende pecuniaire Opfer (die Einzigen, 
zu richten, damit dieſer gleichfalls feine eventuelle Zus welche unglückliche Verhͤͤltniſſe im Großherzogthume 
ſtimmung zur Abtretung ertheile, unter dem ausdruck, Luxemburg Ihnen geſtatteten), noch der unerſchuͤtterlic he 
lichen Vorbehalte jedoch, daß, obgleich der Lauf der Muth, womit das treue Niederlaͤndiſche Volk im uns 
Unterhandlungen es nicht zuläßt, an die Stelle des ab, gleichen Kampfe gegen die Uebermacht ihnen zur Seite 
diutretenden Theils von Luxemburg eine andere Territo, ſtand, und feinen Schutz in eigener Kraft ſuchen mußte, 
tab Vergütung dem Deutichen Bundes, Gebiete einguver zum Ziele führen konnten: fo liegt für Allerhoͤchſtdieſel⸗ 
leiben, auf welche die Beſtimmungen des Erb» Vereins ben doch hierin diejenige Beruhigung, ohne welche in 
ausgedehnt werden koͤnnten, dennoch auf den bleibenden ſolchen verhaͤngnißvollen Zeiten kein Landesherr beſtehen 
Theil alle Gerechtſame und Vorrechte im Deutſchen kann, dem ſeine Regenten⸗Pflichten, ſeine Bundes⸗Ver⸗ 
Bunde in jeder Hinſicht unvermindert uͤbertragen, und pflichtungen, und die Ehre und Wuͤrde ſeines Stammes 
demſelben und deſſen jetzigen und kuͤnftigen Landesherrn heilig find. — In dieſer Lage und Ueberzeugung finden 
in ganz gleichem Umfange und Maaße, wie ſolche jetzt ſich Se. Majeftät der König Großherzog, Ihre bundes⸗ 
dem ganzen Großherzogthume ankleben, und zuſtehen, mäßigen Verpflichtungen nie aus den Augen verlierend, 
erhalten bleiben, wogegen aber auch der König Groß in Folge der Ereigniſſe veranlaßt, Ihren Hoͤchſten und 
herzog, ſich auf der andern Seite zu allen bundesgeſetz“ Hohen Mitverbuͤndeten eroͤffnen zu müſſen, daß die end⸗ 
lichen Verbindlichkeiten und matrikularmaͤßigen Leiſtun⸗ liche Beſeitigung der faſt unanflöslich ſcheinenden Schwie⸗ 
gen aller Art, wie ſolche auf dem unzertheilten Groß, rigkeiten, welchen die desfalls bis hierhin ſtattgefunde⸗ 
herzogthume hafteten, verpflichtet, und zwar in der Art, nen Unterhandlungen unterlegen haben, es Allerhoͤchſt⸗ 
daß dieſerhalb dem bleibenden Theile nicht mehr zur denſelben wohl zu einer politiſchen Nothwendigkeit machen 
Laſt fallen foll, als auch ſonſt nach Verhältniß auf dem, konnte, einen Theil des Großherzogthums Luxemburg 
ſelben gelaſtet haben würde und derſelbe wuͤrde haben an Belgien abzutreten; und zwar in dieſem Falle in 
beitragen und aufbringen müffen, indem Se. Majeſtaͤt der Art, daß die Grenze Athus, Arlon, Meſanep, Hee⸗ 
den durch eine Abtretung erfolgenden Ausfall auf andere bus, Guirſch, Grende, Nothomb, Parette, längs des 
Weiſe, welche den Gegenſtand anderweiter Unterhand⸗ Thalweges der Sauer bis gegenüber Tintange, von da 
lungen ausmachen wird, etſetzen und leiſten werden. nach der Grenze des Arrondiſſements Diekirch, Honvilſe, 
Zugleich erlaubt ſich der Unterzeichnete mit dieſer Mit, Livarchamps und Loutremange und ferner die Grenz 
teilung die ergebenſte Bitte an den dirigirenden Herrn des gedachten Arrondiſſements entlang bis zur Preußi⸗ 
Staatsminiſter zu verbinden, daß Se. Excellenz dieſelbe ſchen Grenze einerſeits umfaffen, anderfeits aber Rodange, 
dur Kenntniß der Hoͤchſten Agnaten Sr. Majeftät, Sr. Clemency, Steinfort, Eiſchen, Operpallen, Perlee und 
Durchlaucht des Souverainen Herzoges und Sr. Durch, Martelange laͤngs des Thalwegs der Sauer bis gegenüber 
aucht des Prinzen Friedrich Wilhelm zu Naſſau brin, Tintange, dann Surret, Harlange, Tarchamps, Doncols, 
‚gen, und ihm möglichft bald Ihrer Durchlauchten Hoͤchſte Soulez und entlang die Grenze des Arrondiſſements 
Entſchließung mitthellen möge.“ 5 Diekirch bis zum Preußiſchen Gebiet einſchließen konnte⸗ 
Die gleichzeitige Note der Niederlandiſchen Regierung Da hierzu jedoch nach Art. 6, der Wiener Schluß, Akte 
an den hohen Deutſchen Bundestag lautete in Ueberein⸗ die Zustimmung des Durchlauchtigen Deutſchen Bundes, 
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en ſeyn wuͤrde, ſo lift ber Geſandte Bann 
den Wunſch feiner Allerhoͤchſten Regierung dahin aus, 
zudruͤcken, daß von Seiten des Durchlauchtigen Deut: 

ſchen Bundes dieſe Zuſtimmung eventuell ertheilt wer 
den moͤge. — Se. Majeſtaͤt laſſen jedoch dieſen Wunſch 
nur unter dem ausdrücktichen Vorbehalte erklären, daß, 
obgleich der Lauf der Unterhandlungen es nicht zuläßt 
an die Stelle des abzutretenden Theils von Luxemburg 
eine andere Territorinl. Vergütung dem Deutſchen Bundes, 
Gebiete einzuverleiben, dennoch auf den bleibenden Lan, 
destheilen alle Gerechtſame und Vorrechte im Deutſchen 
Bunde in jeder Hinſicht unvermindert übertragen wer⸗ 
den, und deſſen jetzigem und künftigen Landesherrn in 
ganz gleichem Umfange und Maaße, wie ſolche dem 
ganzen Großherzogthume bis jetzt ankleben, und deſſen 


Regenten zuſtehen, erhalten bleiben; wogegen aher auch 


der Koͤnig Großherzog ſich auf der andern Seite zu 
allen Bundesgeſetzlichen Verbindlichkelten und matrikular⸗ 
mäßigen Leſſtungen aller Art verpflichtet, wie ſolche auf 
dem unzertheilten Großherzogthume ruhten; und zwar 
in der Art, daß von dleſen Verpflichtungen und Leiſtun⸗ 
gen dem, nach der Abtretung bleibenden Theile nicht 
mehr zur Laſt fallen ſoll, als auch ſonſt nach Verhaͤltniß 
auf demſelben laſten würde, und derſelbe würde haben 
beitragen und leiſten muͤſſen, indem Se. Majeftät den 


durch eine Abtretung erfolgenden Ausfall auf andere 
Weiſe, welche den Gegenſtand auderweiter Unterhand, 


8 


„ 


lungen ausmachen wird, zu erſetzen und zu leiſten ſich 
verpflichten. — Allerhoͤchſtdieſelben glaubten hierdurch 
Ihren Hoͤchſten und Hohen Mitverbuͤndeten einen neuen 
Beweis Ihrer foͤderativen Geſinnungen zu geben, und, 
deßhalb durch die unter dieſem Vorbehalte (zu erthei⸗ 
lende eventuelle Zuſtimmung des Bundes zur Forts 
ſetzung der een bald in den Stand geſetzt 
du werden.“ 

Aus dem Haag; vom 8. April. — Zu Anfang 
des Monat Mai wird eine allgemeine Inſpection und 
Muſterung uͤber alle Truppen unſeres Feld⸗Lagers ſtatt, 
finden. 
Corps, Kommandanten in den reſpektiven Kantonnements 
gehalten werden. Die Truppen, welche die zweite und 
die dritte Dipiſton bilden, ſollen binnen Kurzem eine 
conzentrirtere Stellung erhalten, Die Kriegsmächt der 
Velgier an der Grenze iſt in dieſem Augenblicke ſehr 
gering, indem ſich das Gros derſelben in einet ziem⸗ 
lichen Entfergung von den aͤußerſten Poſten befindet, 

Die zwiſchen dem Engliſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe und dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ten zewechſelten Noten in Betreff der Coneentrirung 
Hollaͤndiſcher Truppen an der Belgiſchen Grenze, welche 
der Miniſter den Generalſtaaten in ihrer Sitzung vom 
4, April vorlegte, lauten vollftändig alſo: ö 

I. „Der Unterzeichnete, Geſchaͤftstraͤger Sr, Brita 
niſchen Mafjeſtaͤt, hat von feinem Hofe Befehl erhalten, 
Se, Esecellenz den Baron von Zuylen von Nyevelt zu 


* 
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deutend vermehrt ſey, 


den Baron von Zuylen zu fragen, ob es wahr iſt, daß 


Die Inſpeetion wird von den verſchiedenen 


1 


benachrichtigen, daß der Brittiſchen Wal neuet⸗ 
dings Berichte zugekommen ſind, welche derſelben bie 
Pflicht auferlegen, in dieſer Beziehung Erklärungen 5 n. 
dem Kabinet in Haag zu verlangen. Die Regierung 
Sr. Maj. hat die Nachricht erhalten, daß ein unge 4 
woͤhnlicher Grad von Thätigkeit ſich feit Kuczem in der A 
Ser und Land Macht Hollands zeige, daß das Geſchwo 8 
der der Niederlande in der Muͤndung der Scheide. fh 
und daß ſich ein beträͤchtlehet 1 
Truppen Corps allmaͤlig in der Gegend von Breia zue 
ſammengezogen habe und auf den Kriegsfuß geſest wor, 1 
den ſey. Da die Convention vom Mai 1832 Holland. ; 
gegen jeden Angriff von Seiten Belgiens chert, und 
Holland von keiner andern Macht bedroht wird, ſo 
koͤnnen bieſe Bewegungen, wenn ſie in der That falt, ö 
gefunden haben, nicht ſo angeſehen werden, als bezweck 
ten fie nur die Herſtellung eines Defenfiv + Zuftandes, 
Die Regierung Sr. Maj. kann auf der andern Seite 
nicht annehmen, daß die Hollaͤndiſche Regierung nach 
Abſchluß der Convention vom Mat 1833 eine Wieder | 
aufnahme der Feindſeligkeiten gegen Belgien beabſichtigt. 
Nun iſt es aber in Angelegenheiten, die für alle dabei 
Betheiligten von, ſo großer ige find, hoͤchſt 
weſentlich, daß ünter Regierungen, die auf gleiche Welle 
von dem aufrichtigen Wunſche beſeelt find, ihre gegend 
ſeitigen freundſchaftlichen Verhaͤttuiſſe unverſehrt zu erte 
halten, auch nicht für einen einzigen Augenblick ein Ge⸗ 
genſtand exiſtire, der zu dem geringſten Zweifel Anlaß 
geben koͤnnte, und die Regierung Sr. Majeſtaͤt iſt den 


zeugt, daß das Kabinet im Haag die Beweggründe, 


welche die gegenwaͤrtige Mittheilung unvermeidlich ge, 
macht haben, nach ihrem wahren Werthe würdigen 
werde. Deshalb iſt dem Unterzeichneten aufgetragen, 


die Streitkraͤfte Sr. Niederländiihen Majeftät zu Map 
fer und zu Lande neuerdings an den Belgiſchen ren 
zen coneentrirt worden find, und wenn dies der Fall 
iſt, in welcher Abſicht man dieſe Vorkehrungen getkof 
fen hat? Der Unterzeichnete hat die Ehre e. 
(gez.) G. J. Jerning ha m. 
Haag, den 24. Maͤrz 1833.“ 
II. „Der unterzeichnete Staats⸗Miniſter, ad interim 
mit der Leitung des Departements der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten beauftragt, hat die Note erhalten, welche 
der Herr Gefchäftsträger Sr. Britanniſchen Majeſtat 
am 27. März an ihn zu richten ihm die Ehre erzeigle, 


in welcher derſelbe angiebt, die Brittiſche Hegierung = 
habe neuerdings durch Berichte erfahren, „daß in dem 
Dienſt der Niederlaͤndiſchen Flotte und des Heerts eine 


ungewöhnliche Thaͤrigkeit herrſche, daß das Hollöndiſche 


Geſchwader in der Muͤndung der Schelde bedeutend „u 


vermehrt worden ſey, und daß ein zahlreiches Truppe“ 


Corps ſich allmälig in der Uingegend von Breda zu am 
mengezogen habe und in, Stand geſetzt worden ſey, un 


ve zuͤglich ins Feld zu ziehen.“ Nach Aufzahlung die“ 
ſer N fragt der Herr e Namens 


BF: 
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u Beittiſchen Mejeflät anzukuͤndigen, daß die für bie 


Seiner Regierung, 


SOSyſtem hat durchaus keine Aenderung erlitten. 


Er SB. gel 


ob dieſelben wahr feyen? Hbſchon 


die Mittheilungen, welche nachtraͤglich zur Kenntniß der 


Brittiſchen Regierung gelange ſeyn werden, derſelben 


hinlänglich gezeigt haben werden, wie ſehr die Berichte, 
Nhe der obenerwähnten Note zur Baſis gedient ha 
ben, der Begründung ermangeln, fo ſſeht ſich der Un⸗ 


teerzeichnete, fo ſehr er es bedauert, bemerken zu muͤſſen, 
daß die Brittiſche 


Regierung denſelben Glauben genug 
geſchenkt bat, um einen offiziellen Schritt auf dieſelben 
n begründen, im Stande, dem Herrn Gefhäftsträger 


Schelde beſtimmte Flotille, nachdem fie in den Häfen 
uͤberwinterte, nur ihre gewohnliche Station wieder ein’ 


genommen hat. Bis jetzt iſt es nicht für nöthig ers 


achtet worden, fie zu vermehren. Die Kantonnirungen 
der Armee ſind in demſelben Zuſtande wie vordem; die 
zerſtreute Lage derſelben ſchließt jeden Gedanken an eine 
außerordentliche Zuſammenziehung militairiſcher Streits 
kraͤte in der Nähe von Breda aus. Das in Bezug 
auf den Urlaub ſeit dem letzten Juni angenommene 
ö Dieſes 
iſt der Zuſtand der Ruhe und Stille Hollands einem 
Lande gegenüber, in welchem fert zwei Monaten nur 
von kriegeriſchen Unternehmungen die Rede iſt, in wel⸗ 
chem man Summen bewilligt hat zur Aufſtellung groͤße⸗ 
ker materieller Krafte gegen Holland, in welchem Trup⸗ 
pen Corps in Bewegung geſetzt worden find, und wo 
täglich die Rednerbuͤhne von den heftigſten Reden gegen 
Holland wiederhallt. Dieſe erſichtlichen und offenkundi⸗ 
gen Thatſachen wuͤrden ſchon Vorſichts, und Sicher 
heitsmaßregeln gerechtfertigt haben; dennoch hat die 


Niederländiſche Regierung fie noch nicht ergreifen zu 


müſſen geglaubt; aber beachtend die forkdauernden Auf⸗ 
reizungen, wird dieſelbe die Achtung gegen ihre Alliir⸗ 


en wit der Pflicht zu vereinigen wiſſen, welche ihr 


vorſchreibt, über die Ehre und Unabhängigkeit des Staats 


zu wachen. — Der Unterzeichnete benutzt dieſe Gelegen 
heit ze. 


(gez.) 


5 van Zuplen van Nyeveldt. 
Haag, den 29. Ma 5 N = 
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Von der Belgiſchen Grenze, vom 4. April. — 
Die Wolltuch Fabrikation in den Belgiſchen Fa⸗ 
brikſtätten iſt in eine Art Stockung gerathen, die ihren 


SGrund nur in den hohen Preiſen der Wolle har. Die 


Fabrikanten behaupten, daß ſie bei dieſen Preiſen nur 


mit Schaden arbeiten koͤnnen, weshalb fie ihre Woll 


Einkäufe einſtweilen auf das Allernothwendigſte beſchraͤn, 


. 


ken, um nur ihr Geſchaͤft im Gang zu erhalten. Uebri⸗ 
gens iſt nicht zu erwarten, daß der verminderte Woll⸗ 
Verbrauch der Belgiſchen Fabrikanten auf die Wollpreiſe 


Einfluß äußern dürfte, da ſich jene Preiſe hauptſächlich 
in England beſtimmen, dort aber die Wolltuch⸗Fabrika⸗ 


Kon vornehmlich in der Hoffnung ſehr ſchwunghaft ber 


trieben wird, es werde die Entfeſſelung des Handels 


ee ie 


Pr TER . 


mit China auch dieſem Erzeugniſſe der Beitliſchen Ju 


duſtrie daſelbſt einen neuen Markt eröffnen, was indeſſen 
nach der Meinung vieler Sachverſtäandiger noch aͤußerſt 


zweifelhaft erſcheint. 


S ch we i z 


„ Züri, vom 3. April. — Der Regierungs Rath 
hat in ſeiner Sitzung vom 1. April mit großer Mehr⸗ 


heit beſchloſſen, die Heren Buͤrgermeiſter Heß und Re⸗ 


gierungsrath Hegetſchweiler wegen der Polen⸗Angelegen⸗ 
heit nach Bern zu ſenden, und dieſen Anlaß zugleich 


zu benutzen, um ein freundſchaftliches Verhaͤltniß mit 
Bern in politiſcher Beziehung zu gründen. Dieſe 


Sendung kann von heilſamen Folgen fir das geſammke 


Vaterland ſeyn, und wird hoffentlich dazu beitragen, 
zwiſchen den beiden Kantonen, die ſich durch eine ge⸗ 


wiſſe Spannung Und Gereitztheit einander zu entftrem⸗ 


den drohten, die frühere Verſtaͤnbigung und Eintracht 
wieder hervorzurufen. ERS | 
Bern, vom 4. April. — Die Regierungen von 
Waadt, Neuenburg und Solothurn haben Abgeordnete 
an die Konferenz ernannt, welche auf die Einleitung 


Berns hin in Murten ſtattfinden ſoll, um über die 


Tieferlegung der Juragewaͤſſer und die Entſumpfung 
des Scelaudes zu bekathen. Man vernimmt jedoch, 


daß Freiburg Bedenk ichkeiten findet, welche die Einlei⸗ 


tung des Unternehmens verſchieben dürfte, zumal da 
viele ſachkundige Maͤnner die bei der Sache ſich er⸗ 
gebenden Schwierigkeiten fuͤr durchaus nicht aus der 
Luft gegriffen halten. 5 88 „ 


” 


S ch wee d e n 


Stockholm, vom 25. März. — Die vier Stände a 


haben jo eben, in Folge eines Vorſchlags des Verfaſß , 
ſungs Ausſchuſſes auf dem letzten Reichstage, die Bauern, 
welche von adeligen Grundherren Ländereien angekahft, - 


als Mitglieder des Bauernſtandes in den Reichstag zu: 


zulaſſen beſchloſſen. Ein zweiter, von demſelben Aus⸗ 


ſchuſſe gemachter, und vom, Könige, genehmigter Vor⸗ 


ſchlag wurde gleichfalls angenommen, nämlich nicht zu 
geſtatten, 
1110 ein und dieſelbe Perſon mehr als Ein, hoͤchſtens 
hundert Rural Beſitzungen (Hemman) umfaſſender Ger 


richts Bezirk vertreten werde. So großer Mißbrauch 


hatte ſich in dieſer Hinſicht eingeſchlichen, daß man auf 


den früheren, wie auf dem gegenwärtigen Reichstage 
einen Bauer mehr als tauſend Hemman repräſentiren 


ſah. Der Stand dee Bauern loͤſte ſich auf dieſe Weiſe 
auf, verlor allmaͤlig feinen Charakter und ſeine urſpruͤng⸗ 


liche Einfachheit. Der Bauer Andres Danjelsſon, der 
auf mehreren Reichstagen feinen Stand leitete und ber 
herrſchte) ſieht nun feinen Einfluß vermindert, und hat 
ihn ſo eben faſt ganz Verloren, indem er die Intereſſen 


N — 


daß im Bauernſtande auf dem Reichstage 


x 


feines Sandes durch den Vorſchlag angriff, die Steuer 


- 


U 


auf die inkaͤndiſche Bereitung des Brantweins für jede 
Haushaltung zu vermehren. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
beſchaͤftigt ſich mit einer neuen Abfaſſung des 72ſten 
Artikels des die Bank betreffenden Grund⸗Geſetzes. Da 
zwei Stände die auf dem vorigen Reichstage von dem 
beſagten Ausſchuſſe vorgeſchlagene Abfaſſung jenes Ar⸗ 
tikels verworfen haben, fo nimmt man allgemein an, 
der König werde ſich, indem er für die Nation. Buͤrg⸗ 
ſchaften gegen die Verſchlechterung des Papiergeldes re⸗ 
klamire, an das Grundgeſetz halten. Bereits hat der 
König die Staͤnde an ſein Widerſtreben erinnert, die 
Finanz⸗Geſetze zu ſanctioniren, als fie ihn auf dem letz⸗ 
ten Reichstage darum baten. Die gegenwärtigen Ber 
denklichkeiten des Königs werben, hofft man, durch den 
Text der Verfaſſung ſelbſt zerſtreut werden koͤnnen, der 
die Landſtaͤnde autoriſtrt, Regulirungen und Statuten 
über die Bank anzuordnen. Wohl herrſcht nur Eine 
Stimme über, das Veto, das dem Könige in den Fi⸗ 
anz wie in allen andern Geſetzen zuſtehen muß; aber 
wir halten uns an unſere alten Formen, wenn ſie gleich 
mit dem Wunſche, die Volks- Vertretung und die Vers 
woaltungs,Geſetze zu verbeſſern, im Widerſpruche ſtehen. 


Ja lie 


Turin, vom 29, Maͤrz. — Endlich erfahrt man 
doch auf eine authentiſche Weiſe, was fiir ein Lands⸗ 
mann Momarino iſt. In dem (neulich unter Paris 

mitgetheilten) Todesurthell, welches die Piemonteſiſche 
Behörde am 22ſten d. gegen ihn erlaſſen hat, wird er 
als ein Genueſer bezeichnet. Mit ihm find noch 
14 bis 15 Andere zum Tode (natuͤrlich in contuma- 
ciam) verur theilt. 5 2 
Liborno, vom 10. März, — Die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung ſcheint den politiſchen Umtrieben 
gewidmet, zu denen die Jugend dieſes Landes ſturke 
Hinnsigung zeigt; doch mag Furcht und Sucht der Um 
tergebenen, ſich bei der Regierung Verdienſt zu erwer⸗ 
ben, die Sachen wohl oͤfter wichtiger darſtellen, als ſie 
wirklich find. — Sardiniſche Kriegsſchiffe kreuzen ſeit 
mehreren Monaten und bewachen die Kuͤſten Toskanas. 
Gegen wen? Dies iſt unbekannt, denn die Geruͤchte, 
daß ſich in Korſika, eine Menge Italieniſcher Verbann— 
ten fammeln, um in Italien zu landen, ſcheinen ſich 
als ungegründet zu bewahren. 8 ö 
Verona, vom 23, März. — Laͤglich kammen jetzt 
Tuppen zum hieſigen Feſtungsbau hier an, und zwar 
von jeder Kompagnie der Italieniſchen Armee 10 Mann, 
was im Ganzen 10,000 Mann ausmacht, hierunter iſt 


N. 


aber die Garniſon, welche 5000 Mann Beträge, nicht 


gerechnet. Da die Arbeiter ſaͤmmilich in Baracken woh⸗ 
neu, fo bildet dieſes gleichſam wieder eine eigene Stadt, 

is Ende September ſollen die Feſtungswerke auf einer 
Seite fertig werden, wo man daun bei dem Herbſtma⸗ 


mpfe einen Angriff auf dieſelbe ausführen will. 
n A \ 8 2 2 —ů— . ⏑—Üę.[.— 


u wen. 


den Leichnam feines Leidensgefährten heraus, legte ſich 
Kirchhof hinaustragen. Als er außer Gefahr zu ſehn 
floh, während das Todtengeleite voller Schrecken eben 


Mi Deen 
Auch in dieſem Jahre werden wiederum, und war 1 
nach der Beſtimmung Sr. Koͤnigl. Hoheit des Del a 
zen Wilhelm, Sohn Sr. Majeſtät des Könige, alk 3 
hohen Protektors des Vereins zur Befoͤrderung der 
Pferdezucht in der Provinz Sachſen, am 31. Mal d. J. 
bei Pretſch, im Kreiſe Wittenberg, Pferderennen flattı 
finden. Es iſt der Zweck derſelben, den Pferdezuͤchtern 
durch die Leiſtungen veredelter Pferde anſchaulich u 
machen, wie ſehr dieſelben den Vorzug vor nicht veredek 
ten verdienen, und fie dadurch, fo wie dürch die Pr 
mien, welche an die Sieger vertheilt werden, zu immer 
forgfältigerer Veredlung und zu einer zweckmaͤßigeren 
Abwartung der Pferde bei der Aufzucht ꝛc. ꝛc. aufzu- 
muntern. Ganz beſonders um die zuletzt genannten 
Zwecke zu befördern, find auch für dieſes Mal Nennen 
von Bauern-Pferden und zwar mit ſechs Preiſeg, 
worunter einer zu 100 Rthlr. und einer zu 50 Kehle, 


veranſtaltet. b x 


Im Regierungs Bezirk Koͤslin und zwar in den 
Häfen zu Kolbergermände und Rugenwaldermuͤnde, lang: 
ten im Monat März 4 Schiffe an und 14 Schiffe 
und 8 Boͤte ſegelten von da ab. Im Stolpmuͤnder 
Hafen fand noch kein Schiff Verkehr ftatt, — Am 1iten 
deſſelben. Monats ſtrandete bei heftigem Sturme ein 
von einem Swinemuͤndex Kaufmann mit Heringen du | 
frachtetes, nach Memel beſtimmtes Schiff an der Küfe 
bei Funkenhagen. Von der Beſatzung, die aus den 
Schiffer, dem Steuermann, dem Sohn des gedachten 
Kaufmanns und einem Knaben beſtand, retteten fi. I 
nur die beiden erſteren; von der Ladung konnte nichts 
geborgen werden. Ein Schalupp⸗Schiff, aus Kolberg, 
kommend und nach Danzig beſtimmt, wurde unweit 
Stolpmuͤnde leck und ſank auf den Grund. Die Mann: 
ſchaft rettete ſich auf einem Boote; die aus 254 Tom 
nen Hering beſtehende Ladung iſt aber faſt gänzlich vers 
foren gegangen. Ebenſo verunglückte am 17ten v. Mes. 
das Ruſſiſche Schiff St. Johannes, welches in Fühnen 
mit Getreide befrachtet und nach Riga zu ſegeln iw 
Begriff war, in der Gegend von Leba, wobei die Schiffe 
manuſchaft ſich ebenfalls rettete. X I 


In Boſton waren ſeit einiger Zeit ein Verſertiger 0 


falſcher Bauknoten und ein Neger in ein und baſſelbs 


Gefaͤngniß geſperrt. Der Neger ſtarb und wurde in 
einen Sarg gelegt, welcher in dem Gefaͤugniß ſtehen 
blieb, Der Halſchmuünzer nahm, als er ſich alein jab, 
ſelbſt in den Sarg und ließ ſich ſo am Abend nach dem 
glaubte, warf er den Deckel ab, ſtieg hinaus und ent 
falls die Flucht ergriff. Der Verbrecher iſt glädlih 


entkommen. 2 FH 


— 
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Beilage zu No. 90 der privilegirten Scheſſchen Zeitung. 
1 Vom 17. April 1834. . 8 . 


M. i e e 


. ing: den neueſten Meſſungen ergiebt ſich, daß die 


Stadt Koln in ihrer größten Ausdehnung einen Slächens 
inhält von 72,800,022 Fuß einnimmt. Dieſer Raum 
iſt mit 7193 Häufern beſetzt, wonach fie nur 149 Hau, 
fer weniger als Berlin am Anfange des Jahres 1830 
zahlte. Sie waren im Jahre 1830 mit Ausſchluß der 
Garniſon von 57,996 Menſchen bewohnt. Die neuere 
Zahlung ergab 59,873 Seeken. Nach der zuletzt erwahnten 
beueſten Zählung behauptet Köln in Hinſicht feiner Eins 
wohnerſchaft, nach wie vor, den vierten Rang unter 
den groͤßeren Staͤdten der Monarchie einnehmend und 
zwar Königsberg um 2500 Menſchen nachſtehend und 
Danzig um etwas mehr als 4000 vorangehend. In 


Hinſecht der Religion zerfielen die Bewohner Koͤlns 


im Jahr 1830 in 54,210 Katholiken, 2385 Evangelis 
ſche, 3 Mennoniten und 225 Juden. Vergleichen wir 


bie anz egebene Einwohnerſchaft mit ber in der Vergan⸗ 
der Menſchen⸗ 


genheit, fo machte fie erſt ungefahr 3 
menge aus, von welcher die Stadt um bas Jahr 1600 
bewohnt geweſen ſeyn ſoll. 
großen, an geſchichtlicher Erinnerung fo reichen Wohn 
platzes, bleibt ſeine unregelmaͤßige weitlaͤuftige Bauart, 
denn zwiſchen 19 Thoͤren, 7 bewohnten Wällen, 11 Werf⸗ 
ten und 7 unbewohnten Gräben, durchkreuzen ſich plan, 
los nach allrn Richtungen 270 Straßen und Gaſſen, 
hoifchen denen man 32 größere und kleinere Platze an, 
teiſſt. Einige derſelben find groß und ſchoͤn, namentlich 
der Heumarkt und der Auguſtiner- oder ſogenannte Na⸗ 
poleonsplatz, ferner der Altmarkt und der Neumarkt. 
Der letztere iſt in der neueren Zeit durch eine vierfache 


Balmnreihe zu einer einladenden Promenade umgeſchaffen 


Nicht unintereſſant iſt die Angabe, daß Koͤln ehemals 
11 Stifts, und 19 Pfarrkirchen, 19 Moͤnch, 39 Non 
nenkloͤſter und 49 Kapellen im Ganzen alſo 137 dein 
katholiſchen Gottesdienſt gewidmete Gebäude beſaß; da, 
von ſind in der Gegenwart nur noch 5 Pfarrkirchen 
und 28: Filtal⸗ Kirchen beibehalten. Bemerkenswerth 


Hr auch die Notiz, daß nur ein einziges Haus in Köln 


mit einem Blitzableiter verſehen iſt, und auch dieſes iſt 
eerst in der neueſten Zeit erbaut; dagegen haben mehrere 
WiSo dergleichen. 


Ueber den jetzigen Miniſter Martinez de la Ro ſa 
ſagt ein unparteliſchey Beobachter, Lord Porcheſter, 
deſſen Schrift über die Spaniſche Revolution von 1820 


für die Beurtheilung der gegenwärtigen Lage Spaniens“ 


zu ae iſt, Folgendes: „Dleſer Mann hat ‚se ſachs 
Jahre lang in einem harten Gefängniffe geſchmachtet, 
und war dennoch frei von aller Rachſucht, welche zu 
hefe ledigen 8 I leicht geweſen wäre, Er reſignirte 


} 8 eh EL 


Eine Eigenthuͤmlichkeit des 
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in Folge des Aufſtandes der Garden am 7. Juli 1821. 
Gegen das Ende ſeiner Verwaltung war er weder bei 


Hofe noch bei dem Volke beliebt, weil er den Vorur⸗ 


theilen und Leidenſchaften beider Theile Widerſtand 


leiſtete, einen feſten, gemaͤßigten Gang nahm, und ſich 


vollkommen uneigennuͤtzig bewies. Mehrere von der 
conſtitutionellen Partei betrugen ſich großmuͤthig gegen 
ihre perfönlichen Feinde; wenige aber uͤbertrugen ſolche 
Maͤßigung auch auf ihr oͤffentliches Leben, fo wie Mar⸗ 
tinez de la Roſa. Ihn ſah die kleine Zahl von Mits 
gliedern der Cortes, welche wirkliche Einfiht in die Be⸗ 
duͤrfniſſe einer guten Verfaſſung und Regierung hatten, 


als den Mann an, deſſen geſunder Sinn, praktiſche 25 
Weisheit und vollkommene Rechtſchaffenheit der Fuͤhrung 


der Sachen e geweſen wäre. 5 


Aas Wien ſchreibt man unterm 2. April: Gestern 
iſt das Standbild Andreas Hofer's aus dem Atelier des 
Herrn Profeſſors, Schaller nach Innsbruck abgeſendet 
worden. Der Mann genießt unter uns einer ſolchen 
Celebritaͤt, daß man ſich nicht begnuͤgte, das Meiſter⸗ 
werk des Känftlers, welches ein Paar Monate oͤffent⸗ 
lich ausgeſtellt war, zu beſchauen; man drängte ſich auch 
an die enorme Kiſte, worein es verpackt war. — Graf 
Sandor, der erſte Reiter der Monarchie, und vielleicht 
in ganz Europa, hat ein Neiterkunſtſtück ausgeführt, das 
ihm ſo leicht keiner nach macht. Er ging eine Wette ein, die 
72 Wegſtunden von Peſth bis Wien in 9 Stunden zurück 


zulegen, und gewann 4000 Due indem er noch um 20 Mi⸗ 


nuten früher eintraf⸗ Da auch viele Privatwetten Statt 


gefunden hatten, ſo erwarteten ihn ſehr viele Perſonen, 


von denen ihn ein Theil jubelnd, der andere — der 
verlierende naͤmlich — ſchweigend empfing. Der Graf 
war von dieſem Parforceritt ſo wenig angegriffen, daß 


er noch denſelben Nachmittag auf der heuer ungewoͤhnlich 
zahlreich beſuchten Prater Promenade erſchien, und durch 


mehrere Bravourſtuͤcke Beweiſe ſeiner Ruüͤſtigkeit ablegte. — 
Man bedauert auch hier den am 3. Maͤrz zu Venedig 
geſtorbenen ehrwuͤrdigen Freund und Geſchichtſchreiber 
der Kunſt, den 7Ojährigen Grafen Leopold Sean 
Die Verpflanzung des Praͤlaten Pyrker's nach Er 

und der Tod des Grafen hat neuerlich das villach 
veroͤdete Venedig um zwei feiner vorzuͤglichſten Zierden 
gebracht. 
und der K. K. Kunſtakademie und kam als ſolcher 1817 
nach Wien, um dem Kaiſer drei Kunſtwerke aus den 
Schaͤtzen Venedigs zur Huldigung zu übe bringen Sein: 
Hauptwerk sulla soultura mit einem Atlas von 
82 Kupfern iſt in zwei Ausgaben erſchienen und wird 
feinen. Namen nie untergehen laſſen. Man: hofft, daß 
feine: kleinen Werke jetzt zu einer Geſammtausgabe wer 


\ 


Graf Cicognata. war Director des Athenkums 


der 


ar 
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den geſammelt werden. Er hatte während der Revolu⸗ 


tionsſtürme in, Italien viel verloren, wegen feiner Dedis 


cation an Napoleon manche Verunglimpfung erlitten 


und ſah ſich genoͤthigt; feine unvergleichliche Kunſt 
bibliothek, wovon er ſelbſt einen Katalog in 2 Bänden 


herausgab, den kein Archaͤolog entbehren kann, an den 


Papſt zu verkaufen, ſo daß ſie nun der vaticaniſchen 
einverleibt iſt. Wäre der jetzige wuͤrdige Praͤfekt der 


K. K. Bibliothek in der Burg, Graf Moritz Dietrich; 


ſtein, ſchon damals der Director unſerer Bibliothek geweſen, 


man hätte ſich jenen Schatz hier nicht entgehen laſſen!“ 
E GEEHRTE 255 l 


Man ſchreibt aus Bernca ſtel, im Trieriſchen, vom 


Aten d.: „Nicht weit von hier iſt vor Kurzem ein Fall 
vorgekommen, der ſchon wegen ſeiner Seltenheit wohl 
bemerkt zu werden verdient. Zu Filzen, 12 Stunde 
aufwärts an der Moſel liegend, lebt eine geiſtliche Dame 
die, ſchon im 84ſten Jahre ſtehend, ſeit 4 Jahren vor 


Altetsſchwaͤche das Bett nicht verläßt. Dieſer Dame 


waren von ihrem 40ſten Jahre an, zwei widderaͤhnliche 


Hörner. an dar Stirn hervorgewachſen; doch wußte fie 


dies ſeltene Ungluͤck ſo wohl zu verſtecken, daß ſehr we⸗ 


nige davon erfuhren. Jetzt, alſo 44 Jahre, ſeitdem 


ſich die erſten Spuren gezeigt, ließ fie. ſich zur Opera- 


tion bereden, die auch von dem Herrn Kreischirurgen 


Gieſe glücklich vollfuͤhrt wurde. Er ließ aus Vorſicht 
die Stutzen 2 Zoll lang ſtehen; dennoch hat das eine 


a Horn noch 9, das andere 10 Zoll Laͤnge. Einſender 


dieſes hat ſie beide ſelbſt in Haͤnden gehabt; ſie ſind 


: eben ſo gebogen wie die Widderhoͤrner, und von anderer 


Farbe, namlich hellbraun, und nicht glatt, ſondern ge 
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rippt und rauh. Die Hornmaſſe iſt durch und durch 
feſt, ohne Mark, Auch ein drittes, kleineres Horn war 
zwiſchen den beiden erſten ſpaͤter entſtanden; es wurde 


gleichfalls von Herrn Dr. Gieſe abgeloͤſt, iſt aber bedeu⸗ 


tend duͤnner, und hat nur 4 Zoll Lange. Die Dame 


hatte ſchon mehrere Jahre die Spitzen der Hörner ab, 


geſchnitten, damit das Auge dadurch nicht gefaͤhrdet 


würde. Die beiden groͤßeren Hörner ſtanden Über dem 


rechten Auge auf der Stirne und ſchlugen ſich bogen⸗ 


foͤrmig dem Auge zu, ſo daß die Spitzen derſelben das 


Auge bedrohten, Zwiſchen beiden wuchs das dritte Eleis 
nere gradaus hervor. Die Dame befindet ſich ſeit der 
Operation beſſer wie früher; nur mit dem Auge, über 


dem die Hörner lagen, iſt ſie lichtſcheu. 5 


Der Oeſterreichiſche Botaniker, Baron Hügel, wel⸗ 


cher kurzlich, die Neilgherry⸗Huͤgel (die ſogenannten 


blauen Berge in Oſtindien bereiſt hat, ſagt, daß es 


dort vielleicht 10,000 noch unbeſchriebene Arten vou 
Bäumen und Straͤuchern gebe. Die wilde Roſe waͤchſt 
bis zu den Gipfeln der hoͤchſten Bäume hinauf und 


bildet einen Stamm von 4 — 5 Zoll Dicke. So 
findet man dort auch eine trefflihe Art von Orangen, 


die nur die Größe einer Haſelnuß haben. In dem 


& 


gar wohl bekannt, betrat nach einer Abweſenheit von 


derer ließ uns keine Veraͤnderung in dem Weſen des 


Clauſus, zu feinem erſten Auftreten den Richard 


x 
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Drangens Thale unter Kotagherry, ungefähr 4500. Fuß = 
über dem Meeresſpiegel, ſieht man ſehr viele Frucht 
baͤume, unter denen man auch den wilden Feigen und 
den Citronenbaum findet, deſſen Frucht der Spanſſchen 
an Groͤße und Geſchmack wenig nachſteht. . 


Ein Paͤchter hatte die Ehre, als Vertreter elner Graf, 
ſchaft in Unter⸗Canada erwaͤhlt zu werden. Bei feine 
Ruͤckkehr wurde er gefragt: „Was hat denn die geſehi 
gebende Verſammlung beſchloſſen?“ — Ich weiß es 
nicht. — Wofür gehen Sie denn hin?“ — Für zel 
Dollars den Tag. * 7229. 
————ů———— —— —— ꝓ gn 
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Den 10ten d. M. Richards Wanderleben, Lust 
ſpiel in 4 Aufzuͤgen, nach dem Engliſchen des John 
Keefe frei bearbeitet. Richard Wanderer, Herr Claw 
ſiüs, vom K. K. Theater zu Riga, als erſtes Debit, 
John Keefe's genialer phantaſtiſcher Richard Wande 
rer, der auf feinen Kreuz- und Querzuͤgen über Deutſch⸗ 
lands Bretter aller Orten mit Freuden begrüßt wurde, 
iſt auch uns Breslauern in ſeiner barocken Scurrilſtät 
ſtets eine willkommene Erſcheinung geweſen. Das Ver, 
gnuͤgen, das er gewährt, iſt doch kein gemeines und 
obgleich eine nähere, ſtrenge Kritik, die ihm übrigens 
ſchon früher in dieſer Zeitung geworden, gar mandıts 
an dem innerften Weſen des originalſten aller Komoͤdign 
ten zu maͤckeln finden dürfte, fo ſcheitert doch jeder 
Verſuch, den ſchlangenglatten Sonderling ernſthaft zu 
faſſen und glauben wir ihn endlich, wie den Achilles 
an der Ferſe, auf einer Stelle, wo er ſterblich iſt, en, 
griffen zu haben, laßt er, sens gene et sens compa- 
raison, ein ſolches Brillant-Feuer klaſſiſcher Dichter, 
ſpruͤche und Sentenzen gegen uns los, daß der kritiſche 
Zorn ſich unwillkuͤh lich in ein unauslöfchliches Beifalls 
gelächter aufloͤſt und wir ihm willenlos in die regelloſen 
Irrgaͤnge feines humoriſtiſchen Treibens folgen muͤſſen. 
Herr Clauſius, mehteren aͤltern Buͤhnenfreunden 


acht Jahren unſere Theaterbretter wieder, die ihm die 
Erinnerung an manche freundliche Beifallsſpende, welche 
er auf denſelben erndtete, lieb und werth gemacht haben 
muͤſſen. Seine äußere Erſcheinung als Richard Wan, 
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geehrten Künftlers wahrnehmen, und fo jugendlich Fräf 
tig, wie früher als Rentheim im Alpenroͤslein, als Ruͤh⸗ 
rig im Wunderſchrank ꝛc. erſchien er als Richard. — 
Wir konnen nicht leugnen, daß die Wahl des Herrn 


Wanderer zu waͤhlen, uns einigermaßen befremdete, um 
fo mehr, da ihm gewiß ein fo veiches Rollen⸗Verzeichnß, 
wie nur wenigen Schauspielern, zu Gebote ſteht. Herr 
Nolte, der dieſer Rolle mindeſtens dreißigmal mit 
nicht gewoͤhnlichem Succeß ſpielte, hatte unbedingt n 


* 


— ͤ Gäͤ6ä — 


A 


i arthie den 

. 1 5 a auf jedes Publikum ausübt, voraus und 
machte auf dieſe Weiſe ſeinem erſten Nachfolger kein 
leichtes Spiel. Hr. Clauſius hat jedoch, obgleich er die 
Rolle aus einem anderen Geſichtspunkte, als Hr. Nolte, 
auffaßte, in der Parallele, die ſich dem Publikum in 
ſolchen Fallen unwillkͤͤhrlich aufdraͤngt, ſich als denken; 
der, routinirter Schauspieler bewährt. Herr Nolte. 
ſpielt den ungezuͤgelten Richard mit all dem Feuer, mit 
all der Gluth, die das Bild des enthuſtaſtiſchen Kunſt⸗ 
jüngere beleben muß; doch ſpricht er die meiften Citate 
aus Dichterwerken und aus ſeinen Lieblingsrollen auf 
eine Weiſe, die nicht die innere, gluͤhende Begeiſte⸗ 
rung für die Wahrheit des eben Ausgeſprochenen bekun, 
det, ſondern als Parodie auf feine eigene oder, feiner 
Umgebungen augenblickliche Situationen erſcheint. — 


Dieſe Auffaſſung hat allerdings etwas fuͤr ſich, indem 


fie der Rolle einen Anflug ſarkaſtiſchen Humors giebt, 
der an manchen Stellen von ungemeiner Wirkung iſt; 


5 we 


erſten Eindruck, der einen wefent 


doch iſt Ref. mit der Art, auf die Herr Clauſius den 


Nichurd durchfuͤhrte, mehr einverſtanden. Richard Wan⸗ 
derer lebt und webt nur in den Gebilden ſeiner Lieb⸗ 
lingsfänger und fein buntes, vielbewegtes Leben erſcheint 
ihm nur darum intereſſant, weil es ihn alle Augenblicke 


in Lagen wirft, die mit den Abentheuern feiner Bretter - 


Herden einige Aehnlichkeit haben. In ſolchen Momen⸗ 
ten ſtroͤmen feſſellos die Worte Egmonx's, Mortimer's 
und Hamlet's von ſeinen Lippen; er iſt ſtets mit gan 
zer Seele der Held oder Liebende, auf deſſen Kothurn 
er einherſchreitet. — Die Franzoͤſiſche, das Spiel der 
transrhenaniſchen Mimen traveſtirende Stelle, die Herr 
Clauſtus aufnahm, machte ſich hoͤchſt komiſch und fand 
allgemeinen Beifall, obgleich nur die ſie einleitende 
Scene mit dem Schauſpiel- Direktor Bock dieſelbe bei 
der ſonſtigen Auffaffung des Herrn Clauſius rechtfer⸗ 
tigen kann 
Richard mehr oder weniger in den Hintergrund; ihre 
Leiſtungen koͤnnen wir, unbeſchadet des Einen oder des 
Andern, wohl übergehen; fte find ſchon oft beſprochen 
Rund gewuͤrdigt worden; nur des Herrn Schumann, 
der ſich ſchon mehrmals im recitirenden Drama recht 
brav bewährt hat, muß, als Robert Fiſch, belobend Er / 
waähnung geſchehen. Herr Clauſius erhielt während 
der Vorſtellung vielfachen Beifall und wurde am Schluſſe 
gerufen. Er dankte mit herzlicher. Aeußerung. Sein 
Engagement' fuͤllt eine längft gefühlte Lucke in unſerem 
Enfemble aus und erſcheint in jeder Beziehung wuͤn⸗ 
ſchenswerth. 5 


Das Vaudeville: Rataplan folgte zum Schluß; 
es iſt eine der unzähligen Ephemeren der productiven 
Pariſer BuͤhnenSeribenten, aus mancherlei Sentiments, 
Erinnerungen vergangener Franzoͤſiſcher Krieger⸗Herrlich⸗ 
keit und hoͤchſt ergöglichen Tambour Liebeleien zuſammen⸗ 
geſetzt, kann jedoch bei ſo allerliebſtem Vortrage der 

allerdings ſehr buͤhnenkundig eingelegten Lieder Rataplan's. 


$ 
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Saͤmmtliche Mitwirkende treten vor 


(Mad. Eicke) und Groscanon's (Hr. Wieder mann) 
wie es bei der heutigen Auffuͤhrung der Fall war, eines 
guͤnſtigen Eindrucks auf alle Klaſſen des Publikums nie 
verfehlen. ; Ar RE 
Den 13ten (neu einſtudirt): PfeffersNöfel, oder: 
die Frankfurter Meſſe im Jahre 1297, romantiſches 
Schauſpiel in 5 Akten, von Charlotte Birch Pfeiffer 
Wenn von der äaͤſthetiſchen Kritik ſchon laͤngſt auf den - 
Deutſchen Theatern nicht ſonderlich mehr die Rede ſeyn 
kann, fo muß fie, wenn ſolche Produkte, als dieſes, aus 
Doͤring's Roman „Sonnenberg“ zuſammengeflickte 
Pfeffer Roͤſel, mit aus Schiller, Kleiſt und Kotzebue zu⸗ 
ſammengeſtoppelten Figuren, gar wieder aufs Repertoire 
kommen, um etwa ein Sonntags Publikum zu amüflren, 
ſo muß ſie, ſagen wir, entweder ſchweigen, oder, wenn ſie 
denn doch reden ſoll, ihre Elemente und Studien in dem 
ſuchen, was gefaͤllt und ſich auf dem Stoppelfelde haͤlt; 
fie muß vergeſſen oder ignoriren, daß es noch klaſſiſche 
Werke giebt, die eher den Motten preisgegeben, als 
hervorgeſucht und aufgeſtellt werden; ſie muß — doch 
genug, und Beſſeres gehofft! ... Das in Rede ſtehende 
Stuͤck iſt, um nur etwas zu ſagen, ein gutes Fabrik 
Stuck; Spektakelvoll in Einzelnheiten, mit gut berech⸗ 


neten Knall Effekten, im Ganzen aber — Null. Doch, 


wenn auch aus allen Sorten von Holz geſchnitten, iſt 
der Zuſchnitt der Frau Tiſchlermeiſterin immer noch gut 
gerathen und ſie hat damit einen amuͤſanten Guckkaſten 
aufgeſtellt, der an ſich ſo ſchlecht eben nicht iſt, als man 
naͤmlich ſo unter ſchlecht verſtehet; das Stück von 


— 


Stuͤcken mag daher, — weil es noch ſchlechtere giebt - 


ſomit paſſicen! — Die Auf- und Ausführung war im 
Ganzen auch fo theatergemaͤß gut, wie denn uberhaupt 


ten Schauſpielern leicht ſeyn muß. Mad. Eicke lei, 
ſtete in der Titelrolle recht Loͤbliches und führte ihre 
Parthie zart und gemeſſen durch, beſonders im letzten 
Akt in der Scene mit dem Kaiſer. Herr Meuftädt - 
(Antoni Bandini) und Hr. Nolte (Junker Friedmann), 


erfreuten durch raſches, lebendiges und wirkſames Spiel 


„ 


z 


Sie und Mad. Sicke wurden am Schluſſe gerufen. 


„Robert der Teufel“ iſt am 11ten v. M. in Niza 
zur Aufführung gekommen. Der dortige Stadtrath 
hatte dem Theater Direktor zur wuͤrdigen Ausſtattung 


n 


der Oper 4000 Fr. bewilligt; tͤchtige Dilettanten un⸗ 


terſtuͤtzten das Oecheſter und die Chöre wurden durch die 
des Theaters in Marſeille verftärke Dem Componiſten 


Meyerbeer wurde eine allgemeine Huldigung bei die⸗ 


ſer Gelegenheit dargebracht. 


— 2 


„Tutti Frutti!“ — Dem Deutſchen Theater wird 


der berühmte: „Verſtorbene“ nächftens einen beſonderen 
Aufſatz widmen; wir ſollten bei an der Aufſchrift 
erkennen, die er einer beliebten Schrift nachahmen wird; 


‚fie wird lauten: „Weniges über noch weniger.’ 


die Aufführung derlei hochtrabender Comoͤdien routinir _ 


x 


- 
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Freitag den 18ten: Der Zeitgeiſt. 


Sonntag den 


fachen 


8 — 1 * x 2 N Dr . 
De N er Mn 5 
: 


Todes An e ig e n 
Das unterzeichnete Oſſtzier⸗Corps verlor am ten 
. Mts. einen ſehr geſchaͤtzten Kameraden, den Sekonde⸗ 
Lieutenant Adolph Hänger, im noch nicht vollendeten 
26ſten Lebensjahre, an einem gaſtriſch nervoͤſen Fieber. 
Erſt ſeit dem Auguſt 1833 war derſelbe durch Tauſch 
von dem 30ſten zu dem dieſſeitigen Infanterie ⸗Regi⸗ 


mente uͤbergetreten und hatte in der kurzen Zeit durch 


vorzügliche Eigenſchaften und ein boͤchſt biederes Weſen 
fh die allgemeine Achtung und Liebe feiner Vorgeſetzten 


und Kameraden erworben. 


Drei Wochen vorher! war an berſelben Krankheit, ein 
hoffnungsvoller junger Mann, der Port: d'Epee⸗Faͤhnrich 
v. Kalinowsky, im 19ten Lebensjahre uns entriſſen 
worden, und ſehr ſchmerzlich betrauern wir dieſen zwei, 
Verluſt. Neiſſe den 10. April 1834. a 
Das Offizier Corps Koͤnigl. 22ſten Infanterie 
e Regiments. 5 


Das untkem Teen d. Mts. des Abends um 10 Uhr 
auf Schofſchuͤtz bei Roſenberg erfolgte Ableben des 


Bonigl. Preuß. Rittmeiſter v. d. A. Ritter mehrerer 


Orden, Herrn Heinrich Graf v. Geßler, nach langen 


ſchweren Leiden die er als Chriſt ganz dem Willen Got, 


tes ergeben mit der groͤßten Standhaftigkeit ertrug, 
zeigen wir mit Schmerzgefuͤhl im Namen ſeines unauss 


ſbrechlich geliebten einzig zuruͤckgebliebenen Sohnes Frie⸗ 


drich Wilhelm Graf v. Geßler, theilnehmenden Ver⸗ 

wandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme hiermit 

ergebenſt an.“ Juliusburg den 14. April 1834. 

ö v. Des Arts, als Schwiegervater. 

v. Schimonsfy, geb, v. Schimonskp, 
als. Tante. 72 
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Theater Anzeige 


Donnerſtag den 17ten: Johann von Parts, Ko, 
miſche Oper in 2 Akten. Muſik von Woyeldien ; 


Prinzeſſin von Navarra, Demoiſelle Hanf. 

Luſtſpiel in 

41 Akten von Raupach. Hierauf: Here von Ich. 
Luſtſpiel in 1 Akt von C. Blum. er 


Sonnabend den 19ten: Don Carlos. Trauerfpiet 


in 5 Akten von Schiller. Don Carlos, Herr 
Carl Devrient, vom Königl. Hof⸗Theater zu 
Dresden, als erſte Gaſtrolle, „ 

1 20ſten: Der Templer und die 


Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 Aufzuͤgen, 


nach Walter Scott's Roman „Ivanhoe“ frei bear 
beitet von W. A. Wohlbruͤck. In Muſte geſetzz 


6 


von Heinrich Marſchner. ü 


die Schoͤpfung aufzuführen die Ehre haben. Ein, 


Fi: 


Non avium eitharegüe eie 


Se 5 8 Horar. : 
Mit Bezug auf das in der hieſigen muſtkzlichen 


ungarifhe Saͤngerchor, den Herren Reich, 


Roſen, Mayer, Kraus und Kan, genugt dg 5 
Anzeige: daß ſie vor einem fuͤr Darſtellungen dieſet 


Art beſonders empfänglichen Publiko im Muſikſaale des 
Univerſitätsgebaͤudes und in einem andern Lokal in fünf 


Vorſtellungen die Ausbildung ihres Talents mit Beifall 


und auch in dieſer Zeitung ausgeſprochene Urtheil üb: 
das unter der Leitung des Herrn Rummler fiehetite 


It 


gezeigt haben. Es liegt in der Natur ihrer Leiſtungen, 


daß die Anſichten und Urtheile daruͤber ſehr verſchieden 
ſeyn muͤſſen, fo viel iſt aber gewiß, daß ihre Virtüoſitaͤt 
innerhalbihrer Sphäre bisher wenn auch bon Einzel 


nen, doch ſchwerlich ſchon von einem Sängerchor 


gleichmäßig erteicht worden, und beſonders des halh 
ihre Erſcheinung allerdings zu den brachtungswerthen 


um ſo mehr gehoͤrt, als ſie darthut, bis zu welchem 


hohen Grade ſeltene Naturanlagen durch unermüdeten 
Fleis geſteigert und Fäbigkeiten zu Fertigkeiten erhoben 


werden koͤnnen. Dieſe Bemerkung ſcheint den richtigen 
taasftab zu bezeichnen, nach welchen man Virtuoſitäten 
beurtheilen muß, die nicht auf Erweiterung des Kunfe 


gebiets, Sondern allein auf ein momentanes Vergnügen 
durch ſeltene Schauſtellungen gerichtet find. Bei dem 


Abgange des Sängerchors uͤber Frankfurt nach Berlin, 
wird es intereſſant ſeyn, von dort eine das Weſen ihrer 


Aufgabe und deren Loͤſung betreffende wiſſenſchaftliche 


Würdigung zu erhalten, die weniger leicht ſeyn moͤgte, 
als es mancher Einſeitigkeit und Oberſlaͤchlichkeit wohl 
ſcheinen dürfte, die zu abfprechenden Aeußerungen zwar 


alle Anmaaſſung, aber keine Befähigung befißt. 
D. Gyr. 


Ba EEE SEE RETTET PRNTRE FETTE TE? — <a KON ̃ ̃ Bee. — j 
DODratorium: Schöpfung. 

Donnerſtag den 24ſten d. wird Unterzeichneter im 
hiefigen Rathhausſaale das Oratorium von J. Haydn: 


laßkarten zu 10 Sgr., fo wie Textbücher zu 2 Sgr. 
liegen in den Buchhandlungen der Herren Ackermann 
und Baron zur Abnahme bereit. 
Anfang 63 Uhr. Oppeln am 16. April 1834. 
C. J. Hoffmann: ; 
Zum Beſten armer Dom Schulen-Kinder 
End für die ; RD. 
Rede über die Nothwendigkeit die Kinder ſchon 
vom fruͤheſten Alter an, für das echt keli⸗ 
‚gife Leben zu gewinnen, gehalten von dem 


omheren und Domprediger J. Schonger. 8. 
1834. Geheft. en i 


15 Sgr. 


12 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. eingenommen und diefe Summe 
an Eine Wohlloͤbl. katholiſche Schulen s Inſpeetion zus 5 


weitern Verwendung heute abgeliefert worden. 
Breslau den 16. April 1884. Se 


Puchhandlung Joſef Mar und Rom p. 


Einlaß 5 Uh 


| 
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Bekanntmadın 


Da ſich in dem zum nothwendigen Verkauf des auf 
Weißgerber⸗Gaſſe No. 350 des Hypotheken, Buchs 


der 2 
5 Straße aber No. 44 belegenen, im Jahre 1838 


vach dem Materialwerthe auf 1115 Nihlr. 21 Sgr., 


N 
19 


dem Nutzulgsertrage zu 5 Prozent auf 1478 Fthlr. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchnitts Werthe auf 
1297 Rthie. 5 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten 
Hauſts am 20ſten d. M. angeſtandenen Bletungstermin 


0 tein annehmlicher Käufer gefunden hat, fo iſt hierzu 


ſchlag zu gewaͤrtigen. 


ein neuer Dietungstermin auf den 15ten Mai c. 
Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Zahlungs, und beſitzfahige Kaufluſtige werden aufgefor⸗ 
dert in dieſem Termine ihre Gebote abzugeben und bat 


der Meifts und Beſtbietende, wenn keine geſetzlichen 


Anſtaͤnde eintreten, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die 
Tape kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤkte ein, 

geſehen werden. Breslau den 24. März 1834. 
Das Koͤnigliche Stabt⸗Gericht hieſtger Reſidenz. 


Bekanntmachung. N 
Auf den Antrag der Gutsbeſitzer Johann Friedrich 
Daniel Nitſchkeſchen Erben ſoll mit Genehmigung 

des Königlichen Pupillen Collegii von Schleſien, die auf 
der kleinen Groſchen-Gaſſe No. 1014 b. belegene ſoge⸗ 
nannte Nitſchkeſche Bade⸗Anſtalt nebſt dazu gehoͤrigem 
Wohnungs Locale und Garten, für. dad Jahr vom 

1. Juni 1834 bis Ende Mai 1835 oͤffentlich vervach⸗ 
tet werden. Hierzu haben wir einen Termin auf den 
22ſten Mai c. Vormittags 10 Uhr, vor dem 
Heren JuſtizRathe Borowski in unſerm Geſchaͤſts⸗ 
Socale anbergumt, wozu kautions, und zahlungsfaͤhige 
Pachtluſtige entweder in Perſon oder durch einen mit 
gerichtlicher Spezial Vollmacht verſehenen Stellvertreter 
za erſcheinen hierdurch eingeladen werden, um im Ter⸗ 
wine die nähern Bedingungen zu vernehmen und dei 
Abgabe eines annehmbsken Gebots nach erfolgter Ger 
nehmigung des Königlichen Pupillen ⸗Collegti den Zw 

Uebrigens koͤnnen Pachtluſtige 


— 


die nähern Bedingungen auch vor dem Termine in un⸗ 


ſerer Regiſtratur einſehen. 


Breslau den Aten April 1884. N 


Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 


. Bekanntmachung. 5 
Der Herr Apotheker Johann Gottlieb Hoffmann 


Borowski im Partheien Zimmer angeſetzt worden. 


„„ 


. \ 


Bekannt mach unn g. 
Da über das Vermögen des Kaufmanns Carl Friestih 


Stephan Brede und deſſen unter der Firma Chrl 


Brede beſtandenen Handlung der Konkurs eröffnet 
worden iſt, fo haben wir zur Anmeldung und Nach, 
weiſung der Forderungen an die Maſſe einen Termin 
auf den 24ſten Mai d. J. Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herrn JuſtizRath Brüggemann 


angeſetzt, zu weichen. ſaͤmmtliche unbekannte Glaͤubiger 


hierdurch perſoͤnlich oder durch zuläßige Bevollmächtigte, 


wozu ihnen die Herren Juſtiz Commiſſarien v. Dewitz, 


Krauſe und Euen vorgeſchlagen werden, unter der 


Warnung vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden 
mit ihren Anſprüchen an die Maſſe präclüdirt und ih: 


nen dämit gegen die übrigen Gläubiger. ein ewiges 


Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Stettin den 14ten Januar 1834. 

5 2 Koͤnigliches Stadt» Gericht. 
DREFEIONEMWHANR GIS 2 
Auf den Antrag des Vormundes, der Vorwerksbeſitzer 
Joſeph Kuſchelſchen Minorennen, ſoll das denſelben 


gehoͤrige, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende 


Soldaten Ignatz Breitkopf, Sohn des hierſelbſt ve 


hat in Bezug des mit feiner Fräͤutein Braut, Henriette 


Amalie Ludwig, nach vollzogener Ehe, in hieſiger 
Stadt Canth zu nehmenden beſtaͤndigen Wohnſitzes, die 


daſelbſt nach dem Caspariſchen Kircheurechte unter Eher 


genoſſen obwaltende ſtreuge Gemeinſchaft aller Güter 
und des Erwerbes, vermoͤge gerichtlichen Vertrages 
de d. Jauer den Iten April a. c. ausdrüdlih au ge⸗ 
ſchloſſeu und wird ſolches hiermit zur offentlichen Kenny 
uß gebracht. Cantb den 14ten April 1834, 

Das Königliche Preuß. Land/ und Stadt⸗Geriche. 
5 0 Sr N 25 Er 


x 


Tape, welche auch täglich in den Amtsſtunden in unfer 


rer Regiſtratur eingeſehen werden kann, nachweiſet, auf 
5250 Nthlr: abgeſchaͤtzte Haus No, 94. zu Glatz, im 


Wege der freiwilligen Sudhaſtation in dem hierzu vor 


dem Koͤnigl. Land / und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Krauſe angeſetzten peremtoriſchen Termine den Gten 
Mai 1834 verkauft werden, wozu wir beſitz, und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit einladen. 785 
Glatz den 16ten Februar 1834. 5 
i Koͤnigl. Preuß. Lands und Stgdt⸗Gericht. 
) 8 
Von dem unterzeichneten Gerichte wird hierdurch be⸗ 


kannt gemacht, daß der Schuhmacher Anton Metznen 


und deſſen Ehefrau Caroline Metzner geborne Kern 
hierſelbſt, nach der erreichten Volljährigkeit der letzreren, 
die hier Orts geltende ſtatutgriſche Guͤtergemeigſchaſt 


nach der Verhandlung dd. Heinrichau den 20 ten Fe. 


bruar 0. ausgeſchloſſen haben. ne 
Muͤnſterberg den 19ten März 1834, : 

8 Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt, Gericht. 

Citatio Edictalis. 1 
des zu Coblenz im Lazarethe verſtorben 


Die Erben en, 


ſtorbenen Hutmachers Johann Karl Gottfried Breit; 


N 


kopf, werden hiermit aufgefordert, ſich Behufs ih zen 


Legitimation binnen neun Monaten ſpaͤteſtens aber in 


dem auf den üſten September 1834 Vormittag 


10 uhr vor dem Herrn Aſſeſſod Muller anberaumw⸗ 


ten Termine zu melden, beim Ausbleiben aber zu gs⸗ 
wärtigen, daß der Nachlaß des ie. Breitkopf als 
herrenloſes Gut, dem hieſigen Magiſtrat wird zuge 
sprochen werden. 

Namstau den 18. September 1883. ER f 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stad gericht 


\ 


ordentlichen Gerichtsftätte ſich zu melden und ihre Gu, 


x 


wird, 
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Verkauf eines Ablage: Platzes 
aa bei Breslau. Er 

Auf den zu Kauf geſtellten Koͤnigl. fogenannten Eiſen⸗ 
gießerei-Platz vor dem Oder Thore zu Breslau neben 
daſigem ſtaͤdtiſchen Holz-Platz, werden annoch Gebote 
von unterzeichnetem Koͤnigl. Ober⸗Berg⸗Amt, zu Einlei⸗ 
tung weiterer Verhandlungen angenommen, welche ſo / 
wohl poſtfrei ſchriftlich, als auch zu Protokoll bei dem⸗ 


ſelben hier, oder auch bei dem Koͤnigl. Bergwerks⸗Pro⸗ 


duecten⸗ Comptoir zu Breslau abgegeben werden koͤnnen. 
Der gedachte Platz mißt 7 Morgen 133 Ruthen, 
liegt an dem Ufer der Oder und bietet eine bequeme 
Gelegenheit fuͤr mannigfachen Verkehr dar. Die Kaufs⸗ 
bedingungen find in hieſiger Koͤnigl. Ober Berg- Amts, 
Regiſtratur, fo wie bei dem Koͤnigl. Bergwerks⸗Pro⸗ 
ducten Comptoir in Breslau einzuſehen, welches letztere 
Kaufluſtigen den Platz zeigen laſſen wird. 7 
Brieg, den 11ten April 1834. 
Königl, Preuß. Ober Berg- Amt für die 
Schleſiſchen Provimen. 


Bekannt ma ſch un g. 


Der Bauergutsbeſitzer Joſeph Hartwig zu Liebenan 


und die Magdalena verehel. Hartwig geborne Heinze 


daſelbſt haben laut Ehe- und reſp. Erbvertrags vom 


8. Juni 1833 die in Liebenau ſtattfindende eheliche 
Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen, welches daher hiermit 
zu Jedermanns Wiſſenſchaft öffentlich. bekannt gemacht 


Ottmachau den 4. Februar 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt, Gericht. 


Subhaſtations Patent. . 
Auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers iſt die noth⸗ 
wendige Subhaſtation des in dem Fuͤrſtenthume Oels 
und deſſen Oels⸗Bernſtaͤdtſchen Kreiſe gelegenen Ritter⸗ 


guts Ober- und Nieder ⸗Stampen nebſt Zubehör (wel⸗ 


ches in dem Jahre 1817 fuͤr den Erwerbspreis von 


83,000 Rthlr. und 50 Dukaten Schluͤſſelzeld erkauft und 
deſſen Werth durch die Wirthſchaftsrechnungen vom Jahre 
1804 bis 1807 incl. auf Höhe von 102,259 Rthlr. 
nachgewieſen worden) verfuͤgt. Das gedachte Gut Oher⸗ 
und Nieder Stampen iſt Behufs dieſer Subhaſtation 
laut der landſchafttichen Taxe auf 39/069 Rthlr. 7 Sgr. 
2 Pf. abgeſchaͤtzt, jedoch find. dagegen Monita mit dem 
Antrage auf eine bedeutende Erhöhung des Taxwerthes 
formirt worden, wovon das Reſultat fpäteftens in dem 
peremtoriſchen Termine vorfchriftsmäßig den Kaufluſti⸗ 
gen bekannt gemacht werden ſoll. Alle diejenigen, welche 
nun gedachte Guter zu befißen fähig und annehmlich zu ber 
zahlen vermoͤgend ſind, werden demnach hiermit aufges 
fordert und eingeladen auf den 24ſten Januar 1834 


Rund den 24ſten April 1834 anſtehenden Termin, be⸗ 
ſonders aber in dem letzten und pebemtoriſchen Lieita⸗ 
tions⸗Termine auf den 24ſten Juli 1834 Vormit⸗ 


tags um 10 Uhr vor dem Deputirten des Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts Herrn Juſtizrath Wiedeburg an hleſiger 


* 
— 


gleich ſeyn muß. 


bote abzugeben, indem auf die nach Verlauf des (ten | 


Licitations⸗Termins etwa einkommenden Gebote nur mit 


Zuſtimmung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, den Mei 
Beſtbietend⸗Verbliebenen mit eingeſchloſſen, Rüͤckſcht ge 
nommen und der Zuſchlag an den Meift und Beſtbie, 
tend⸗Verbleidenden erfolgen wird, wenn nicht fonftige 
Anſtaͤnde obwalten. Die Taxe kann in hieſiger Fürften 
thums⸗Gerichts⸗Regiſtratur naͤher nachgeſehen werden 
und iſt auch dem an der Gerichtsſtaͤtte ausgehängten 
Subhaſtations Patent beigefügt. 8 m 
Dels den 17. September 1833. 8 
Herzoglich Braunſchweig-Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗Gericht, 


Bekannt mach un g. 

Zum Verkauf eventualiter zur Zeit Verpachtung der 
alten Koſelacher Foͤrſterei, beſtehend aus einem Wohn, 
hauſe nebſt Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 3 Morgen Acker und 
3 Morgen 100 QR. Wieſe, habe ich einen Termin auf 
Montag den 28ſten April Vormittag um 11 Uhr 
im Forſthauſe zu Koſelache angeſetzt, zu welchem Kauf, 
und reſp. Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Zahlungsfähigkeit im Termine mac 
weiſen bleibt. Bei einer Verpachtung wird die Pacht 
periode nach Umſtaͤnden auf 3 oder 6 Jahre beftimmt, 
und beginnt vom tſten Juni d. J. ab. Die Verkaufs 
bedingungen koͤnnen von heut ab in der Domaine | 
und Forſtregiſtratur Königlicher Hochloͤblicher Regierurg 
zu Breslau, in meinem Geſchaftszimmer in Scheidel, 


witz, und auch bei dem Foͤrſter Heinrichs in Ko 


ſelache, der die Gebaͤude und Grundſtuͤcke uͤberdem auf 
Erfordern vorzeigen wird, eingeſehen werden. ar 

Scheidelwitz den Iten April 1834. a 

5 Der Königliche Forſtrath, v. Roch owe 
Bekanntmachung. ER 

Es ſoll die Lieferung von 4 — 500 Schock bandı | 
mäßige Wald, und Weidenfaſchinen nebſt 200 bis 
280 Stuͤck Buhnenpfaͤhlen, ſo wie auch die Anfuhr 
von 200 bis 250 Schachteuthen Erde und Schutt zu 
einem Deckwerk am rechten Oderufer vor der Artillerie, 

Remiſe Nro. 4. Freitag den 25ſten April c, Vor, 
mittags von 9— 12 Uhr im Königlichen Schleuſen⸗ 
hauſe auf dem Sande hieſelbſt Öffentlich an den Min 
deſtbietenden verdungen werden. Uebernehmer haben 
vor Abgabe ihrer Gebote eine Caution zu depomtken, 
welche dem Werthe des Aten Theils der "Materialien 
Die übrigen Lieitations Bedingungen 
werden im Termin vorgelegt, auch giebt der unte zeich⸗ 
nete Baubeamte vorher hierüber Auskunſt. Wer zul 
Uebernahme eines Theils oder ſämmtlicher Matertalien 
und der Anfuhr geneigt iſt, wird mit dem Bemerken 
aufgefordert, ſich im Termine einzufinden, daß der zur 
ſchlag bei annehmlichen Geboten ſogleich erfolgt, went 
halb auch Nachgebote nicht angenommen werden koͤnnen, 
Breslau den 15ten April 1834. 8 

Der Königliche Waſſerbau⸗Inſpektor ,. 

W ee 


8 


Abhandlungsgeſchaͤ't gepflogen und 


00 


3 : Vorruf un g 
der Alexander Elias'ſchen Erben. 
Vor dem Magiſtrate der k. k. Hauptſtadt Prag ha⸗ 
ben Jene, welche an der Berlaffenfchaft nach dem am 


22. Mai 1833 hierorts verſtorbenen juͤdiſchen Laden, 
diener Alexander 
ſpruch zu haben 


Elias aus Breslau einen Erbesan⸗ 
vermeinen, ſich um ſo ſicherer bis zum 
gten October 1834 anzumelden, widrigens mit den 
auweſenden und ſich gehoͤrig ausweiſenden Erben das 
ihnen das Verlaſſen⸗ 
ſchafts Vermoͤgen uͤberlaſſen werden wuͤrde. 

Prag am 28. Auguſt 1833. 

— —-— 7 


eerpdachtün g. 
In Rudelsdorff, bei Polin. Wartenberg, 
wird nach 
Brauerei und Branntweinbrennerei pacht⸗ 
ſos. Sie liegt an der Straße nach Meddi⸗ 


bor und iſt der halbe Weg von Breslau nach 


Kaliſch; die fñſmmtlichen Gebäude ind maſſiv 
und in vollkommenen Bau- Zuftande Das 
Gaſthaus iſt im vorigen Jahre neu gebaut 
und enthalt zwei Gaſt Stuben. Es iſt eine 
bedeutende Ausſaat und Holz⸗Lieferung da 
bel. Der Termin der Verpachtung iſt auf 
den Uſten Mai als Dienſtags, feſtgeſetzt, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. 


Hausverkauf im Schleſ. Niefengebirge. 
Ein in der Vorſtadt von Hirſchberg ſehr angenehm 


gelegenes und im vollkommenſten Bauſtande befindliches 


ganz maſſives Wohnhaus, beſtehend in 7 größeren und 


kleineren Stuben, 1 kleinen Speiſeſaal, 1 Stube mit 


Koch Ofen, 1 hellen Küche mit Speiſegewoͤlbe, hinlaͤng⸗ 
chen Kammern und Bodenraͤumen, trockenem Keller, 
maſſivem Stall und Remiſe zu 4 Pferden und einigen 
Wagen, 1 Holzremiſe und dem noͤthigen Hofraum, tk 
wegen Orts Veränderung mit dem an dieſes Haus 
ſtoßenden, gut angelegten Garten, gegen baare Zahlung, 
bald zu verkaufen. Hierguf Reſlectirende wollen ſich ge⸗ 
fäͤlligſt in Perſon oder in portofreſen Briefen an den 
mit dieſem Verkauf beauftragten, Unterzeichneten wenden. 
Hirſchberg den 10ten April 1834. 
RT Beeren hear d, 
Feldwebel und Rechnungsfuͤhrer im 2. Bat. 
re 7. Landw. Regmts. 


etre. 


In einer der ſchoͤnſten und lebhafteſten Provinzial⸗ 


3 € \ 
ſtaͤdte Niederſchleſiens, ſoll veraͤnderungshalber ein gut 


8 


Bedingungen fagt in Breslau 


gebautes, ſehr freundliches Haus, gegen eine mäßige. 


Einzahlung verkauft werden. In dem daxin befind- 
lichen Gewoͤlbe wurde ſeit 40 Jahren ein Schnittwag⸗ 
tenhandel mit Vortheil betrieben und würde ſich daſſelbe 
durch feine günftige Lage am Markte zur Fortſetzung 
eines ſolchen Geſchaͤſtes am beſten eignen. Die nähern 


B. Burgheim, Reuſche / Straße No. 16. 


= N f x 


nen n a Pr 1447 


fie Mich geli die wohlangebrachte 


ſchafts⸗Amt. 


N 


Verkauf und Verpachtung. . 
In Oswitz tft ein gut gebautes Wohn⸗ 


haus nebſt kleinem Garten für 600 Rihlr. 


zu verkaufen; auch find zwei Sommerwoh⸗ 
nungen und das Fleiſcherhaus zu verpach⸗ 
ten. Nähere Nachricht bei dem Wirth 


N a de 


Der erſte Heft des angefündigten Jahrgangs von 


Predigten des Herrn Senior Gerhard, wird brochirt 


und planirt für 19 Sar: verkauft, von 
N „dem Kirchbedienten Jaͤniſch, 
an der Kirche zu St. Eliſabeth. 
Himbeerſaft Anzeige. 
Noch habe ich einen Vorrath des ſchoͤnen Himbeer, 


ſafts, ſowohl mit als ohne Zucker, erſtern das Pfund 


10 Sgr. zum Wiederverkauf etwas billiger, letztern das 


große Quart 5 Sgr. 
Reinerz den 12ten April 1834. 
Tautz, Apotheker. 


Beachtungswerthe Anzeige 
Gruͤne Seife in Faͤßchen von + Eentner à 1 Kthlr., 
jo wie von 18 
Lein ⸗Oel⸗Firniß das Pfd. AH Sgr., der Ctr. 152 Ntlr., 


Oel Abgang zu Wagenſchmiere das Pfd. 1 Sgr., Raps, 


kuchen den Ctr. a 1 Rthlr. empfehlen 
J. Cohn ck Comp., 
. 28 Albrechts Straße, Stadt Rom. 


nn EDE N DIE FEN EBEN 
MEER EELELLERLEEEELEEEELERLEEEEEEEEE EEE ESEEEEEEEEEETE 
; F ustse 7 
werden gut gewaschen und aufs Schönste 
appretirt, nach der neuesten Mode ge- 
sc nittep und garnirt, wozu auch die 
neuesten Pariser Blumen und Bänder: 
vorräthig sind, bei 7 5 
An IJ. Iweins & Comp,, 8 
Ohlauer- Strasse No. 84, im ersten Stock. 
. ... ͤ . 2222 DR2DERR? 


. 222222222222 DU ZDEZLDZEEEDE 

\ Leipziger Quarkkuchen 
nebſt allen Arten Kuchen und Backwerk, empfiehlt taͤg⸗ 
lich friſch Auguſt Schminder, 5 
Neumarkt No. 1. in der fteinernen Bank. 


55 Geſuchter Lehrling. IE 
In einer anſehnlichen Gebirgs-Stadt Schleſtens wird 

in einer bedeutenden Specerei, und Farbewaaren. Hands 

lung ein Lehrling, wo möglich. von außerhalb Breslau, 


8 


SSS ee 


verlangt. Das Nähere hierüber iſt in der Handlung 
von S. E. Goldſchmidt, Carlsſtraße No. 42., zu 


erfahren. ä 


. einen 


ee e: 


> Zu gründlichen Unterricht auf der Guitarte empfiehlt 


ſich ein Lehrer: Graben Niro. 11. zwei Stiegen hoch. 


\ 


a 15 Sgr., beides incl. Faͤßchen, 


. 


Nähe von Breslou, oder auch in einer hiefigen Vor, Neumarkt; Frau v. Boſonoſwske, von Oftrowine. — ' 


— 
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1415 = 
Zu Let mie han. Hamb nig in Banco .. a ista 1524 En 
Odetthor, neue Junkernſtraße No. 6 im B98 do 1 EEE a —— BR, 
iſt die erſte Etage, Wagenremiſe nebft-Stahung zu ve Ditto on. 15, 
miethen und entweder bald oder Jobanni zu beziehen; 1 e ame leg 
auch find gedachte Piecen einzeln zu vermiethen. Das Leinzig in Wochs, Zahl. a ta — 1023 
Naͤbere bei der Eigenthämerin daſelbſt. Bits „„ —&r2208 
„ ah Augsburg 2 Mon. 1031 — 
u Bermiethbung, Wien in 20 XM .:la Pista — 
Term. Johanni iſt Abrechtsfraße No. 21. der Ko Bitte „2 Mon. 104? 
niglichen Regierung gegengber, die ſehr freundliche 1ſte 2 55 7 100 880 
oder te Etage zu vermiethen. SS RR DRAHT | SH 
| 


Weizen 8 1 Fthlr. 4 Egr. 


1 


Eine gebildete Dame wänfht auf dem ande in der Arbei, von, Slewftsborf; Hr. Schmidt, Sau von 


n Privat⸗Logis: Hr. Putze, Kaufm., von Ottmachag, Dh 
ſtadt bei einer anſtaͤndigen Famtlie über die Sommer⸗ lauerſtraße No. 5a; Hr. Bittner, Gutsbeſ., von Sa! N 
‚Motate gegen Penfion aufgenommen zu werden. — Nieolaiſtraße No. 495 Or. Lüttke, Werz Lebe don Sur 5 
Näheres im Aufraget und Adreß⸗Buͤrean bruck, Ring No. 14. ; 


im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch. 


— 


Zu ver miethen Wechsel „Geld- and Effanen: -Coürse in Dem ; 
und mit Termino Michaelis d. J. zu beziehen iſt bei vom 16. ‚April 1934, 
hoͤchſt billiger MiethsZinſe der 2te Stock des Hauſes 85 i 
Ro. 30. auf der Schuͤhbrücke, aus 7 heißzbaren Zim. ; 
mern und einem großen 9 Nedengelaß beſtehend. 


F. e g 
— — — 
Briefe | Geli 

— 


Wechsel: Course se 


i in Cour. 42 Mon. 


f eld Course. 
Z u ver miet ben 


Kupſerſchmiede, Straße No. 45, ein Quartier von fee | Kaser. Betten eaten, e e 
Stuben nebſt nöthigem Beigelaß. Das Nähere hierüber Frieũrie id u:: [65 — 
zu erfahren: beim Eigenthuͤmer des Hauſes, wohnhaft 72 ee ER 183 — 
am Platze an der Königsbrüde No. 1. parterre. f 5 5 SE EEE 101% 


x 


Angekommene Fremde. 


Eh Pr, Courant 
-Effecten-Course, 


7 
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In den 3 Bergen: Hr. v. Scickfüß, Rittmeifter, von eat: „ 10180 — 
Berlin. — Im gold. Schwede Hr Heidfeld, Kıyier Bie e e 5 = 
rungsrath, von Oppeln — Inu der goldnen Gans: 5 Prim. Sch. 450 Kl. 5 
Hr, v. Zawadsky, a von Leobſchütz. — Im deut⸗ Herz. Posener Pfanbr. 4 1025 Zr 
ſchen Baus; Hr. b. Luͤtzow, General⸗Major, Hr v. Seel, RE Sagt. Ob ga ionen 41 | 10% 25 
Lieutenant, beide von Glogau. — Im goldnen Bopter: Eee e 0 a „„ 
Hr. Heidrich, Gutspächten, Hr. v. Tſchirnhaus, beide von J gene, Pfandbr. von 1000 Beil. 4 , 
Damgarten. — Im weißen Adler: l. Drorient, Ditto ; ditto ° 500 Kr. 4 106 
Schaufpieler, von Dresden: — In weißen Storch; Hr, Biete 4% 100 Buhl, — N 
Biker, Obexamtmann, von Parchwig; Hr. Neumann, Kauf- [ Hisconto re : 5 a 
mann, von Krappitz. — Im golden Baum: Hr. Lorenz, N REN | 3 
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Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 16. April 1834. 
Höch ſter: ar Mieter, Niedvigſter: 


„ Pf. — 1 Rthlr. 1 Sgr. ⸗ Pf. — Nlhlr. 28 Sgr. . 
Roggen „ Rthlr. 28 Sgr. Pf. — = Ntbie 26 Sgr. = Pf. — Rrthlr. 24 Sgr. Pf. 
Gerſte » Rthlr. 17 Sgr. Pf. — = Rh. = Sgr. f. — „ Rebe Sgr. . Pf. 
Hafer =. Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. — = Rihle. 10 Sgr. 9 Pf. — „ thlr. 10 55 „Pf. 
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Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


5 - Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern su 3 


e e De. ERBE, 


